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Nr. 166. 
Der Streit um Pilſudſki. 


Fährt der Marſchall nach Madeira? 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Präſident der Republik hat unter dem 14. Juli 
folgenden Tagesbefehl des Kriegsminiſteriums erlaſſen: 
„An den Herrn Diviſionsgeneral 
Daniel Konarzewſki, 1. Unterſtaatsſekre⸗ 
tär im Miniſterium für Militärangelegen⸗ 
heiten. 
»Ich beauftrage Sie mit der Leitung des 
Minijteriums für Militärangelegen⸗ 
heiten vom 15. Juli 1930 an für die Zeit der 
r von Warſchau des Miniſters 
ü r ilitär angelegenheiten t 5 
Jõözef Piljudfki ! WETTE 
Die Tatſache, daß Polen jetzt zwei Kriegsminiſter hat, 
wird in der polniſchen Preſſe ſehr lebhaft kommentiert. Die 
Oppoſitionspreſſe und die oppoſitionell geſinnte 
Offentlichkeit glaubt Grund zur Vermutung zu haben, daß 
es ſich diesmal nicht um ein nur kurze Zeit währendes 
Fernbleiben des Marſchalls Pilſudſki von der Leitung des 
Kriegsminiſteriums handle und daß es bei der Vertretung 
des Marſchalls im Kriegsminiſterium deswegen auch ver- 
faſſungsmäßig nicht mit ganz klaren Dingen zugehe, weil 
die „Oberſten“ etwas vor der Öffentlichkeit verheimlichen 
möchten. 

Vielleicht iſt dem nicht fo, aber immerhin leiſ 
Umſtände, Runter denen die Ernennung 5 — = 
Kriegsminiſteriums am Freitag bekannt geworden iſt, dem 
Senſationsbedürfnis des Publikums einigen Vorſchub. 

Die Übertragung der Leitung des Kriegsminiſteriums 
auf den bisherigen Vizeminiſter General Konarzewfki 
85 nicht nur in den politiſchen Kreiſen, ſondern überall 
=; er Bevölkerung, wo man ein Intereſſe für öffentliche 
Angelegenheiten hat, als ſenſationelles politiſches 
Zzeignis aufgefaßt und dementſprechend lebhaft be⸗ 


ſprochen und kommentiert. Es fiel auf, daß das Publikum 


in den Hauptſtraßen Warſchaus eifrig den Zeitungsjungen 
die Blätter abkaufte, in welchen der „Rücktritt des 
Marſchalls Pilſudſki von der Leitung des 
Kriegsminiſteriums“ (die Zeitungsausrufer be⸗ 
nutzten einen Geſchäftstrick und verkündigten durch eine 
Verkürzung der Überſchrift etwas Senſationelleres ..) 
mit reichlicher Umſtändlichkeit behandelt werde. Die 
inſpirierten Organe ſchweigen vorerſt verlegen, und nur 
die Agentur der Oberſten, die „Iſkra“ verſicherte in einem 
Communiqué, daß die Tatſache der Ernennung eines Lei⸗ 
ters des Kriegsminiſteriums „jeder politiſchen Bedeutung 
entbehre“. Der Oppoſitionspreſſe ſagte jedoch dieſe harm⸗ 
loſe Auffaſſung nicht zu; vielmehr ſuchte ſie das verfaſſungs⸗ 
mäßig Unforrefte an der Art der Übertragung der Leitung 
des Kriegsminiſteriums auf den General Konarzewſki 
herauszufinden. 

Der „Robotnik“ wies darauf hin, daß nach der Ver⸗ 
faſſung und der bisherigen Praxis in Polen der Leiter des 
Miniſteriums eigentlich immer vollwertiger Miniſter war. 
Daher müſſe man anerkennen, „daß wir zwei Kriegsminiſter 
haben, einen tatſächlichen und das Amt verſehenden, den 
General Konarzewſki, und einen zweiten nominellen und 
auf Urlaub befindlichen, den Marſchall Pitſudſki.“ 

Dasſelbe Blatt führte im Leitartikel aus: „Wir haben 
noch einen Miniſter bekommen. General Konarzewſki 
„doubliert“ — wie es in der Theaterſprache heißt — den 
Marſchall Pilſudſki und iſt Leiter des Miniſteriums oder 
eigentlich Miniſter während des Urlaubs des nominellen 
Chefs des Militärreſſorts. Wir ſtimmen dem zu, daß dem 
Marſchall Pilſudſki eine lange Erholung zuſteht: ſeine Ge⸗ 
ſundheit läßt viel zu wünſchen übrig, die tägliche miniſterielle 
Routine iſt für ihn ermüdend und aufreibend und ent⸗ 
ſpricht nicht den Eigentümlichkeiten ſeines Charakters. 
Die Angelegenheiten vieler anderer Reſſorts — des Präſi⸗ 
diums des Miniſterrats, des Außen miniſteriums, mauchmal 
des Finanzminiſteriums und ſogar des Arbeitsminiſteriums 
wurden von ihm entſchieden, wiewohl ſie rechtlich und 
formell nicht zu ihm gehören. Kein Wunder daher, daß 
Marſchall Pilſudſki auszuruhen wünſcht, und daß ihm ein 
Monat des Aufenthaltes im Wilnaer Lande nicht genügt. 
Es wird nichts Wunderliches daran ſein, wenn ſich der 
Urlaub des Marſchalls Pilfudfki bis zu eini⸗ 
gen Monaten verlängert. Ja wir würden uns 
nicht wundern und würden es ſogar für ganz entſprechend 
erachten, wenn Marſchall Pilſudſki zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit von der Regierung gänzlich zurücktreten 
mürde. Das wäre nur die Beſtätigung des tatſächlichen 
Sachverhalts des heutigen Tages, da Marſchall Pilfudiki 
ſich von der Arbeit in der Regierung und in ſeinem Reſſort 
zurückgezogen hat.“ 

Die „Gazeta Warſzawfka“ machte außerdem auf die 
„geheimnisvollen“ Umftände aufmerkſam, die die 
Anderung in. Kriegsminiſterium begleiteten. 

Bezüglich der Sache ſelbſt führt das endekiſche Blatt 
u. d. aus, daß die Verfaſſung keine zwei leitenden Inſti⸗ 
tutionen: des Miniſters und des Leiters des Miniſteriums, 
vorſehe, daß daher entweder der eine oder der andere an der 
Spitze des Reſſorts ſtehe. Bei einer Stellvertretung z. 3. des 
Urlaubs des Miniſters genüge ein internes Schreiben, in 
dem der Viseminifter mit der Vertretung betraut wird. Da 
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Bromberger Tageblatt 
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Bromberg, Dienstag den 22. Juli 1930. 


die Leitung des Miniſteriums durch ein Dekret des Präſi⸗ 
denten dem General Konarzewfki übertragen worden iſt, 
ſei es logiſch erforderlich, daß auch ein Dekret über die zeit⸗ 
weilige Enthebung des Kriegsminiſters von ſeinem Amte 
ergehe. Was die Angelegenheiten betrifft, die durch den 
General Konarzewſki erſt in ſeiner neuen Eigenſchaft er⸗ 
ledigt werden müßten, ſei es ein öffentliches Geheimnis, 
daß Marſchall Pilſudſti während ſeiner normalen Amts⸗ 
tätigkeit ſich nur mit Fragen allgemeinen Charakters be⸗ 
ſchäftigte, dagegen „Kleinigkeiten“ (wie z. B. die Verſorgung 
der Familien der Militärs u. dal.) dem erſten Vizeminiſter 
zur Erledigung überließ. General Konarſzewſki könnte dieſe 
Angelegenheiten alſo ruhig weiter beſorgen, ohne zum 
Leiter des Miniſteriums ernannt zu werden. 

Die Regierungspreſſe iſt inzwiſchen in den Stand geſetzt 
worden, dieſen Mäkeleien mit Argumenten entgegenzu⸗ 
treten. Der „Kurjer Poranny“ beruft ſich darauf, daß die 
Anordnung des Staatspräſidenten im polniſchen Staats⸗ 
leben nichts Ungewöhnliches ſei und erinnert an zahlreiche 
Präzedenzfälle. So wurde u. a, im Auguſt 1924, als der 
damalige Finanzminiſter Wradyſtaw Grabſki ſich auf Unlaub 
begab, vom Präſidenten Wojeiechowſki dem Unterſtaats⸗ 
jefretär Klarner die Leitung des Finanzminiſteriums für 
die Zeit der Abweſenheit des Finanzminiſters durch ein 
identiſches Dekret übertragen. 

Die von den früheren Miniſtern Miedaynifi und Swi⸗ 
talſki redigierte „Gazeta Polfka“ geht über dieſe formalen 
Feſtſtellungen hinaus und will der Mutmaßung, daß Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki aus der Regierung auszuſcheiden gedenke, den 
Boden entziehen. Das Oberſtenblatt richtet zu dieſem Be⸗ 
bufe an die oppoſitionellen Redakteure folgende Apoſtrophe: 

„Wir können dieſe Herren, die ſich ſo ſorgſam für die 
Geſundheit des Marſchalls Pilſudſki intereſſieren, beruhigen. 
Die Geſundheit iſt jo gut, wie fie ſeit einigen Jahren nicht 
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geweſen war. Wir zweifeln nicht einmal daran, daß, wenn 
der Marſchall ſeine Erholung beendigt haben wird, die 
Herrer ſich davon ohne jeden Zweifel überzeugen werden.“ 

Dieſe Widerlegung hat die Oppoſition noch nicht über⸗ 
zeugt. Sie macht geltend, daß die Gegenzeichnung des De⸗ 
krets des Präſidenten durch den Miniſterpräſidenten Ska⸗ 
wek ſtatt durch den Kriegsminiſter, dahin verſtanden wer⸗ 
den müſſe, daß es ſich hier offenbar um eine interne Ande⸗ 
rung im Kriegsminiſterium handle, und daß Marſchall Pil⸗ 
ſudſti cufgehört habe, die Funktionen des Kriegsminiſters 
auszuüben. Wir wollen darüber nicht nachgrübeln, ob dieſe 
Auffaſſung ſtichhaltig iſt. j 


Marſchall Pilſudſti fährt ins Ausland. 


Wie den politiſchen Kreiſen von informierter Seite zu⸗ 
getragen wird, beſchäftigen ſich die Regierungsfaktoren 
gegenwärtig mit der Feſtſetzung des Ortes, an dem Marſchall 
Pilſudſki ſeine weitere Urlaubszeit verbringen ſoll. Es ſet 
noch nicht entſchieden, ob der Marſchall ih nach Rumä⸗ 
nien oder nach der Inſel Madeira begeben werde. 

Ein Warſchauer Blatt hat erfahren, daß die Adjutantur 
des Kriegsminiſters am 19. d. M. den Bahnbehörden die 
Weiſung gegeben hatte, einen Salonwagen für den 
Marſchall nach Wilna abgehen zu laſſen. Dieſer 
Salonwagen, der an den Wilnaer Schnellzug angekoppelt 
wurde, iſt bereits abgegangen. Daraus wäre zu ſchließen, 
daß dos Ziel der Auslandsreiſe des Marſchalls ſchon end⸗ 
gültig beſtimmt ſei und die Abreije demnächſt erfolgen 
werde. In politiſchen Kreiſen wird bezweifelt, daß es den 
Oberſten gelungen ſei, den Marſchall zu beſtimmen, die Ab- 
reiſe aufzuſchieben und am Kongreß der Legionäre teil: 
zunehmen. 


Hindenburg am Rhein. 


der Auftalt in Speyer. 

„Trübe, aber nicht ohne Hoffnung — am Mittag brach 
die Sonne durch — iſt der Himmel über Speyer und ſeinem 
Dom.“ So beginnt ein Augenzeuge ſeinen Bericht. „Eben 
erſt hat dieſe alte Stadt die Erinnerung an den Tag ges 
feiert, wo hier am Rheinufer bei ſeiner Kaiſerpfalz der 
römiſch⸗deutſche Kaiſer Conrad II. den Grundſtein zu dem 
Gotteshaus legte, wo er als erſter mit den letzten vier ſali⸗ 
ſchen Heinrichen ſeine Todesruhe fand, bis ſie die Soldaten 
Ludwigs XIV. aus ihren Särgen brachen und ihre in Staub 
zerfallenen Körper hinauswarfen. 

Der Zug mit dem Reichspräſidenten kommt von 
Germersheim her, von wo auch Rudolf von Habsburg nach 
Speyer zog. Auf deſſen Grabe in der Kaiſergruft liegen 
zwei Kränze. Ein ganz vergilbter. Ihn haben beim Rück⸗ 
zug aus Frankreich im Jahre 1918 zwei öſterreichiſche Offi⸗ 
ziere niedergelegt, als ſie mit ihrem Regiment nach Speyer 
kamen. Der zweite wird jedes Jahr von der Reichsregie— 
rung auf die Grabplatte gelegt. So ſagt der Führer, und 
der Fremde ſtaunt darkbar über dieſe Offenbarung hiſtori⸗ 
ſchen Verſtändniſſes.“ 

Der Schnellzug hielt am Sonnabend, dem 19. Juli, um 
9.40 Uhr, von den Klängen des Deutſchlandliedes 
begrüßt, auf dem Speyerer Hauptbahnhof. Der bayeriſche 
Miniſterpräſident Dr. Held, Innenminiſter Dr. Stützel 
und Oberbürgermeiſter- Leiling empfingen den mit 
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßten Reichspräſidenten. 
Nach der Begrüßung fuhr der Reichspräſident unter Geläute 
der Kirchenglocken in Begleitung des bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ins Rathaus. . 

Auf der ganzen Fahrt durch die von der Bevölkerung 
dicht umſäumten Straßen ſetzten ſich die jubelnden Hochrufe 
fort. Um 9.50 Uhr hielt der Wagen des Reichspräſidenten 
vor der Proteſtationskirche. Hier trat Landes⸗ 
kirchenpräſident Dr. Keßler an den Wagen heran und 
begrüßte den Reichspräſidenten. 

Sodann ging die Fahrt durch das hiſtoriſche Altpörtel, 
die Maximilianſtraße entlang zum Do m. In der Vorhalle 
wartet Biſchof Sebaſtian mit feinen Domherren. 
Die Standbilder von acht deutſchen Kaiſern 
und Königen — darunter zwei Gegenkönige — die hier 
begraben liegen, ſchauen ſteinern auf die Szene, als der 
Biſchof jetzt den Reichspräſidenten begrüßt und ihn daran 
erinnert, daß in dieſem Dome ſeit 900 Jahren für das Wohl, 
für die Einheit und für die Ruhe des Reiches gebetet worden 
iſt. Und Hindenburg dankt mit der Hoffnung, daß jetzt, 
wo das Schwerſte überſtanden, die Deutſchen in Einheit und 
Ordnung für das Wohl des Vaterlandes zuſammenarbeiten 
werden. 

Den Mittelpunkt der Befreiungsfeier bildete der 


Feſtakt im alten Sitzungsſaale des Stadthauſes, 


an dem etwa 60 führende Perſönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens teilnahmen. Der Saal war ſtimmungs voll mit 
Lorbeergrün geſchmückt. Als erſter hielt der bayeriſche 
Miniſterpräſident Heldt ſeine Begrüßungsrede. 


Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 


überbrachte ſodann die Grüße und den Dank der Reichs⸗ 
J erſchütterlich gehalten haben. 5 5 


regierung. Dr. Curtius gedachte feines Vorgängers in der 


die Beſtrebungen ſchlechter Elemente, 


Leitung der deutſchen Außenpolitit. Der Name Gu ſt av 


Streſemann gehöre der Geſchichte an, er ſei ſicher, daß 


die Geſchichte ein ruhmvolles Blatt dem Manne widmen 


werde, der mit weitem Blick und bis zur letzten Erſchöpfung 
ſeiner Kräfte für ſeine Ziele gekämpft habe. „Noch ſind 
wir nicht am Ende. Das zeigt uns ſchon der Blick auf die 
Saar. Gerade heute muß es uns mit Schmerz erfüllen, 
daß ihre Wiedervereinigung mit dem Vaterlande noch nicht 
gelungen iſt. Unerſchüttert ſteht die Bevölkerung an der 
Saar zu ihrem Deutſchland und zum Reich, ſo daß wir mit 
voller Ruhe dem Jahre 1935 entgegenſehen können. Ich 
gebe aber die Hoffnung nicht auf, daß es auch in dieſer 
Frage gelingen wird, die Löſung ſchon früher zu 
finden.“ 

Im Anſchluß an Dr. Curtius ſprach der badiſche 


Staatspräſident Dr. Schmitt. 


Zum Schluß ſprach 
Reichspräſident v. Hindenburg. 


(Bei ſeinen Worten erhob ſich die ganze Verſammlung.) 
„Es iſt mir eine beſondere Genugtuung, daß ich 
heute unter Ihnen weilen darf, um mich mit Ihnen der 


wiedererlangten Freiheit der Pfalz zu freuen. Auf⸗ 


recht und ſtolz dürfen Sie, dürfen alle Deutſchen am Rhein 
nach den langen dunklen Jahren fremder Beſatzung 
die Tage der Freiheit begrüßen. Beſonders ſchwer und 
hart war der Druck, der vom erſten Tage der Beſatzung an 
auf der Pfalz gelaſtet hat, beſonders ſtark waren hier in > 
welche 
die Losreißung deutſchen Gebietes verſuchten und ſich in 
Verblendung an dem heiligen Boden unſeres Vaterlandes 
vergriffen. Mit Würde und Feſtigkeit, mit nie verſagender 
Treue und nie wankendem Mut hat die Bevölkerung der 
Pfalz in all dieſen Gefahren ihr Deutſchtum behauptet; in 
einmütigem Zuſammenſtehen aller Schichten und 
Berufsſtände hat die Pfalz durch dieſe lange Notzeit hin⸗ 
durch das Banner des Reiches wie die heimatliche Fahne 
des bayeriſchen Landes in die Freiheit hinübergerettet. 
Das Heimatgefühl der Verbundenheit mit dem Boden der 
Väter, die Liebe zum Vaterlande, der großen Gemeinſchaft 
deutſcher Nation, haben Sie befähigt, fremder Gewalt und 
Verlockung zu widerſtehen und verräteriſche Anſchläge auf 
deutſches Land in aufrechtem Mannesmut und Freiheits- 
willen zunichte zu machen. Bewegten Herzens 
danke ich Ihnen, danke ich allen Männern und Frauen 
der Pfalz für dieſe unerſchütterliche vaterländiſche Treue 
und für ihr tapferes Dulden. ek 

Es iſt mir weiter eine Freude, die Vertreter Badens 
heute hier zu ſehen und auch ihnen mit herzlichen Grüßen 
an das Hanauerland und die Stadt Kehl für ihre während 
der langen Beſatzungszeit bewieſene treudeutſche Haltung 
namens des Reiches Lob und dankbare Anerkennung aus⸗ 
ſprechen zu können. 


In tiefer Trauer ſenken wir das Haupt in 


Erinnerung an alle, die Leben und Geſundheit 
gaben für Heimat und Freiheit; mit Stolz grüßen wir 
heute die Vielen, die ihre Treue zu Vaterland und be: 
ſchworener Pflicht trotz Gefängnisſtrafen und 
trotz Verbannung von Haus und Heimat un- 
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Ihnen allen, die ein Beiſpiel 
Deutſchtums für alle Zeiten gaben, gebührt Deutſch⸗ 
lands unauslöſchlicher Dank! Ihr Vorbild ſoll uns 
mahnen, das hohe Gut des Vaterlandes über alle perſön⸗ 
lichen Intereſſen und Anſchauungen zu ſtellen und alles 


deutſchem Volke. 
0 dem wir rufen: 
1 


Dieſem Ziele zu dienen geloben wir, in⸗ 
Deutſchland, unſer geliebtes Vaterland, 
es lebe hoch!“ 

33 Der Reichspräſident begab fih ſodann auf den Balkon 
5 des Rathauſes und begrüßte die Volksmenge, die ihm 
Br unaufhörlich zujubelte, mit den Worten: ’ 

y „Meinem Dank für die Treue der Pfalz habe ich in der 
Feſtſitzung im Rathaus ſoeben Ausdruck gegeben. Sie alle 
bitte ich, ſtets eingedenk zu ſein dieſes Beiſpiels vater⸗ 
ländiſcher Bürgerpflicht und über allen Streit des Tages 
das Vaterland zu ſtellen. Dann wird es mit uns vorwärts 
und aufwärts gehn. Mit dieſem Wunſche rufen wir: 
Unſer geliebtes Vaterland, unſer Deutſchland, lebe hoch!“ 


Auf dem freien deutſchen Rhein 


f Mainz, 19. Juli. (WT B.) Hindenburgs Fahrt durch 
die Pfalz und den Rhein hinunter war ein Triumph⸗ 
1 dug. Nur ſchwer läßt ſich ein Bild von der glänzenden 
3 Huldigung geben, die dem greiſen Reichspräſidenten 
* aus allen Schichten der Bevölkerung dargebracht wurde. In 
& jedem kleinen Weindorf, das jein Wagen auf der Fahrt 
durch die Pfalz paſſierte, hatte die Bevölkerung bis zum 
i letzten Einwohner Aufſtellung genommen. Alte und Kranke 
Br lagen in den Jenſtern und Tücherſchwenken und Hochrufe 
0 wollten kein Ende nehmen. Vater und Mutter hoben ihre 
x Kleinſten empor, Hindenburg entgegen. 


0 In Geilsheim hatte man einen kleinen drei⸗ 
. jährigen Buben am Wege auf einen Tiſch geſtellt und über 
8 ihm ein Schild angebracht: „Willkommen meinem Ehren⸗ 
BA paten!“ 

g t In den Orten, wo einen Augenblick gehalten wurde, in 
8 Neuſtadt, Deidesheim und Dürkheim, war das 
* Wiederanfahren nur mit Mühe möglich, weil die Be⸗ 
+ geiſterung ſich jo fpontan äußerte, daß die Menge den 
EN Kraftwagen — der Reichspräſident fuhr die ganze Zeit im 


. offenen Wagen — dicht umdrängte. 
Di das Deutſchlandlied auf. 
85 der Ton der Kirchenglocken hinein. An den Neben⸗ 
Br; ſtraßen parkten unzählige Autos, die, weiß Gott woher, 
zuſammengeſtrömt ſein mögen. Sehr ſchwierig war die 
Einfahrt in Ludwigshafen. Die ganze Stadt — ganz 
Mannheim dazu — umſäumte dichtgedrängt die Straßen 
and das Schönſte war die herrliche Begeiſterung der 
Jugend. 

Die Menge wich auch dann nicht, als das freundliche 
Sonnenwetter während des Anhaltens auf dem Ludwigs⸗ 
platz in einen wilden Platzregen umſchlug. Dann winkten 
son der Anlegeſtelle, wo der Reichspräſident mit ſeiner Be⸗ 
gleitung den Dampfer beſtieg, Zehntauſende ihrem Hinden⸗ 
zurg Abſchiedsgrüße zu. Und nun dasſelbe Bild den 
Rhein hinab bis Mainz. Sobald ein Ort ſichtbar 
wurde, waren die Ufer wie ſchwarz beſät mit jubelnden 
Menſchen. Bis auf den letzten Platz waren die bunt⸗ 
bewimpelten Dampfer beſetzt, die dem Reichspräſidenten 
das Geleit gaben. Sirenen heulten, während Schüſſe über 
den Rhein krachten. In rieſigen Buchſtaben las man irgend⸗ 
wo: „Willkommen Hindenburg am freien 
deutſchen Rhein!“ Gerade an dieſer Stelle paſſierten 
wir einen kleinen franzöſiſchen Dampfer, der zum Gruß 
Sofort die Trikolore hißte. Die Begrüßung durch die Be⸗ 
völkerung wurde immer lebhafter, je mehr der Dampfer 
ſich Mainz näherte. Der Jubel erreichte ſeinen Höhe⸗ 
Be! als der Reichspräſident in Mainz wieder an Land 
ging. 

8 An Bord des Dampfers war Reichspräſident von Hin⸗ 
1 denburg von dem Generaldirektor der Preußiſch⸗Rheiniſchen 
Pr Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft kurz und herzlich begrüßt 
. worden. Hindenburg fügte ſeinem Danke hinzu, daß er ſich 
freue, zum erſten Male mit dem Schiff zu fahren, das 
ſeinen Namen trägt. a 


# Das glückhafte Schiff in Worms. 


5 Während der Dampfer mit dem Reichspräſidenten auf 
N dem Wege nach Worms den Rhein hinabfuhr, konnte man 
an den Ufern überall 
ſchwenkende Menſchengruppen bemerken. Zu be⸗ 
ſonders ſtürmiſchen Begrüßungen kam es wiederholt bei 
Begegnungen mit den zahlreichen dichtbeſetzten Vergnü⸗ 
gungsdampfern. Etwa nach 5 Uhr kündeten Böl ler⸗ 
ſchüſſe die Ankunft des Reichspräſidentenſchiffes in Worms 


Immer wieder klang 
Überall ſchwang 


aan, wo die Fahrt unterbrochen wurde. Am Ufer hatten die 
Kriegervereine ſowie andere Organiſationen mit ihren Fah⸗ 


nen Aufſtellung genommen. Der Reichspräſident wurde von 
einem Vertreter der heſſiſchen Staatsregierung begrüßt. 
Ehrengäſte kamen an Bord, und die Fahrt wurde nach 


Mainz fortgeſetzt. 
In Mainz. 


Ni Die alte Biſchofsſtadt prangte in einem Meer von Gir⸗ 
1 landen und Fahnen, ganz Mainz, ja das ganze heſſiſche 
Land gab ſich hier ein Stelldichein. Beſondere Ausſchmückung 
He hatten der Deutſchhausplatz, an dem das Palais ſteht, in 
dem der Me nahm, ſowie der Schiller⸗ 
4 platz, auf dem am Sonntag das Befreiungsdenkmal ein⸗ 
geweiht wird. g 
af Etwa um 7 Uhr abends legten die Dampfer in Mainz 
unter Glockengeläut und Salutſchüſſen des Pa⸗ 
radebootes an, während am Himmel zahlreiche Flugzeuge 
über der Stadt kreuzten. Nach einer Paradefahrt der Rhein⸗ 
flottille in voller Flaggengala betrat der Reichspräſident 
unter rieſigem Jubel der Bevölkerung das „goldene“ Mainz. 
Das Geländer der Rhein⸗Straßen⸗Brücke, Fenſter, Dächer, 
ſelbſt Bäume und Laternenpfähle waren mit jubelnden Men⸗ 
ſchen überſät. Ein ehemaliges Militärorcheſter ſtimmte am 
Rheinufer nach der Landung des Präſidenten das Deutſch⸗ 
landlied an, in das die vieltauſendköpfige Menge be⸗ 
geiſtert einſtimmte. Hierauf begrüßte der heſſiſche 


Staatspräſident Dr. Adelung 


und der Oberbürgermeiſter von Mainz Dr. Külb den 
; Reichspräſidenten. Den Abſchluß der Empfangsfeierlich- 
5 keiten bildete der Friderieus⸗Rex⸗Marſch. 
1 Hindenburg beſtieg donn einen Kraftwagen und 
fuhr, überall jubelnd begrüßt, zum Palais am Deutſchhaus⸗ 
5 Platz. In ſeiner Begleitung befanden ſich u. a. der heſſiſche 
Staatspräſident, Dr. Curtius, Dr. Wirth, Miniſterpräſident 
Dr. Held, badiſcher Staatspräſident Dr. Schmidt, der preu⸗ 


mannhaften 


Trennende zu überbrücken durch die Treue zu Heimat und 


zahlreiche jubelnde und tücher⸗ 


ßiſche Innenminiſter, der bayeriſche Innenminiſter und der 
oldenburgiſche Staatsminiſter Dr. Driver, ferner die 
Staatsſekretäre Dr. Pünder und Schmidt und Reichskom⸗ 
miſſar Langwerth von Simmern. 

Nach einer kurzen Ruhepauſe folgte der Reichspräſident 
einer Einladung zum Abendeſſen, das die Heſſiſche Re⸗ 
gierung gab und auf dem der heſſiſche Staatspräſident und 
der Oberbürgermeiſter von Mainz Trinkſprüche ausbrach⸗ 
ten. Gegen 10 Uhr boten die vereinigten Sänger und Mu⸗ 
fifer von Groß⸗Mainz dem Reichspräſidenten unter Beteili⸗ 
gung einer rieſigen Zahl von Vereinen, Innungen, ein 
Ständchen. 


Der Hindenburg-Sonntag 


in Mainz war wohl die ſtärkſte und größte nationale Feier, 
die das Rheinland in den letzten Jahrzehnten geſehen hatte. 
Etwa 400 000 Menſchen waren ſchon am frühen Vormittag 
in Mainz eingetroffen und umſänmten die Straßen, durch 
die Hindenburg ſeine Rundfahrt nehmen ſollte. 

Um 9 Uhr begab ſich der Reichspräſident zum Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Chriſtuskirche. Beim Verlaſſen des 
früheren großherzoglichen Palais, wo Hindenburg Woh⸗ 
nung genommen hatte, brach ein wahrer Begrüßungs⸗⸗ 
ſtu rm für den Reichspräſidenten aus. Die Polizei hatte 
Mühe, die Menge von dem Auto des Reichspräſidenten 
fernzuhalten, das mit Blumen und Fähnchen überworfen 
wurde. Als Hindenburg die Kirche betrat, fielen alle 
Glocken von Mainz in ein feſtliches Geläute ein. 
Während des Gottesdienſtes hatten auf den Straßen die 
Spalierbildungen ihr Ende genommen. Von allen Orten 
und aus allen Gauen Rheinheſſens waren Delegationen 
erſchienen. Als Hindenburg die Kirche verließ, ſetzten von 
der vieltauſendköpfigen Menge wieder ſtürmiſche Hul⸗ 
digungsrufe ein. Das Deutſchlandlied klang 
gewaltig gen Himmel. Sichtlich gerührt blieb Hindenburg 
auf der Kirchentreppe ſtehen und begrüßte in herzlichen 
Dankesworten die Menge. 


Dann begann die Jubelfahrt 


durch die noch feſtlicher als am Vortage bei der Ankunft 
Hindenburgs geſchmückte Stadt Mainz. Schulkinder ſtanden 
an den Straßen, Fahnen reihten ſich an Fahnen, Organi⸗ 
ſationen, Verbände, Korporationen, Veteranen, Sirieger- 
und Militärvereine, Sportverbände hatten Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Turner ſtellten lebende Pyramiden. 
Etwa alle 200 Meter ſpielte eine Muſikkapelle. Wo Hin⸗ 
denburg vorbeifuhr, überall wurde er mit lautem und nicht 
endenwollendem Beifall und mit Sängergrüßen empfangen. 
Nach der Fahrt fand die 


Weihe des Befreiungsdenkmals 


durch Hindenburg ſtatt. Unter atemloſer Spannung der 
Menge ließ Hindenburg die Hülle entfernen. Da brauſte 
lauter Jubel los. Zum erſtenmal ſah Mainz Stahl⸗ 
helmleute. Etwa 5000 waren mit 400 Fahnen herein⸗ 
gekommen. Hindenburg ſchritt die Reihen der Stahlhelmer 
ab, die eigens gekommen waren, um dem Reichspräſidenten 
zu danken. 

Dann begab ſich Hindenburg in das Schloß, wo ein 
Frühſtück vor geladenen Gäſten ſtattfand. Während des 
Frühſtücks ſtattete „Graf Zeppelin“ der Stadt Mainz 
ganz unvorhergeſehen einen Beſuch ab und kreuzte viermal 
über dem Schloß. Io N 9% 

Nach den Feierlichkeiten reiſte Hindenburg, begleitet 
von den in Mainz weilenden Reichs⸗ und Staatsbehörden, 
nach Wiesbaden. 

An der heſſiſch-preußiſchen Grenze wurde er von den 
preußiſchen Behörden begrüßt und in das preußiſche Wies⸗ 
baden begleitet. 


Der Innenminiſter in Pommerellen. 


Thorn, 20. Juli. (PA T.) Am heutigen Tage weilte 
der Innenminiſter General Slawoj⸗Skladkowſki in 
Thorn, der ſich nach einer Konferenz mit dem Wojewoden 
Lamot nach Schwetz begab, um eine Inſpektion des dor⸗ 
tigen Staroſtwos vorzunehmen. Zuſammen mit dem Woje⸗ 
woden erfolgte dann die Weiterreiſe des Miniſters nach 
Graudenz, wo eine Inſpektion der Staatspolizei durch⸗ 
geführt wurde. Darauf erfolgte die Rückreiſe nach Thorn, 
von wo aus ſich der Miniſter in Begleitung ſeiner Gattin 
und ſeines Sekretärs nach Warſchau zurückbegab. 


Vor Einberufung des Schlefiihen Sejm? 


Kattowitz, 19. Juli. Oberſchleſiſche politiſche Kreiſe rech⸗ 
nen damit, daß der Schleſiſche Sejm vor Ende 
Auguſt einberufen werden wird. Die gemeinſame 
Kompromißformel zur Beſeitigung des Budgetkonflikts iſt 
bereits faſt vereinheitlicht. In der erſten Sitzung des Sejm 
wird der Wojewode Dr. Grazynſki im Namen der Re⸗ 
gierung eine Erklärung über die Gültigkeit des Budgets 
für das Jahr 1929 und 1930 abgeben. Die Sejmmehrheit. 
behielt ſich vor, daß keine andere JInſtanz als der Sejm das 
Budget beſchließen kann. Zur Entſcheidung über den Kon⸗ 
flikt ſoll ein ſchleſiſches Verfaſſungstribunal ins Leben geru⸗ 
fen werden. 

Der Schleſiſche Seim wird außerdem eine Reihe von 
wichtigen Fragen zu erledigen haben, wie das Geſetz über 
die innere Struktur der Schleſiſchen Wojewodſchaft, das 
Geſetz über den Ausbau der Städte, ſowie das Geſetz über 
die Hilfe für die Arbeitsloſen. 


Vereitelter Putſch in Portugal. 


In Liſſabon iſt plötzlich eine republikaniſche 
Verſchwörung aufgedeckt worden, die den Sturz der 
Regierung bezweckte. Die Regierung iſt jedoch vollkommen 
Herrin der Lage. Sämtliche Truppen befinden ſich in den 
Kaſernen in Alarmbereitſchaft. Ein Eingreifen war indeſſen 
noch nicht erforderlich, da Ruhe und Ordnung herrſchen. 

Der Putſch ſollte am Donnerstag ausgeführt werden, 
alſo am Tage, der mit dem Geburtstag des früheren 
Präſidenten Joſs Almeida zuſammenfällt. Der Polizei 
gelang es jedoch, die Verſchwörung im Keime zu erſticken. 
Sie nahm etwa 50 Verhaftungen vor. Unter den 
vielen Feſtgenommenen befindet ſich neben zahlreichen 
früheren Regierungsmitgliedern und Offizieren auch der 
Chefredakteur der „Republica“. 

Der frühere Premierminiſter Joſé Domingos 
de Santos, der in Paris in der Verbannung 
lebte und der kürzlich nach Liſſabon heimlich zurückgekehrt 
war, um ſcheinbar die Berſchwörung zu leiten, konnte ſich 


ſeiner Verhaftung durch die Polizei entziehen. Als die 
Polizei bei prominenten, der Umſturzbewegung naheſtehen⸗ 
den Politikern eine große Razzia veranſtaltete, war Joſe 
de Santos ſchon über alle Berge. 

Die aufgedeckte Verſchwörung trug keinerlei 
monarchiſtiſchen Charakter. Die Führer waren Politiker, 
die ſeit Beſtehen der republikaniſchen Verfaſſung ſelbſt am 
Ruder waren und Anhänger des republikaniſchen 
Syſtems ſind. Die Verhafteten, die ſich jetzt auf der im 
Fluſſe Tagus vor Auker liegenden Fregatte „Don Fer- 
nando“ befinden, werden nunmehr auf das Kanonenboot 
„Tamaga“ gebracht und vorausſichtlich nach den Azoren 
deportiert werden. 


60 Flieger raſen um Europa. 


Vom 20. bis 31. Juli findet die größte flugſportliche 
Veranſtaltung des Jahres ſtatt, die in der ganzen Welt mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt werden wird: der internatio⸗ 
nale Europa⸗ Rundflug 1930. 


Der eigentliche Zweck dieſes Luftrennens durch Europa 
iſt nicht ein „um die Wette fliegen“ an ſich, ſondern die 
Züchtung eines allgemein brauchbaren und billigen 
Touriſtenflugzeugs, das den modernen Anforderungen an 
Geſchwindigkeit, Zuverläſſigkeit, Bequemlichkeit und Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit entſpricht. 


Ein verzwickter Schlüſſel für die Punktwertung trägt 
dieſen verſchiedenen Anforderungen Rechnung. Vor allem 
eutſpricht dieſem Zweck aber auch die Teilung der ganzen 
Veranſtaltung in den eigentlichen Rundflug und 
einen techniſchen Nachwettbewerb. 

Der eigentliche Rundflug beginnt und endet in 
Berlin-Tempelhof und führt über eine Strecke von 7560 
Kilometer. Auf dieſer Strecke ſind ſelbſtverſtändlich die ver⸗ 
ſchiedenſten Schwierigkeiten, geologiſcher wie meteorologiſcher 
Art zu überwinden. f 

Der Flug führt über folgende Staaten: Deutſchland, 
Frankreich, England, Spanien, Schweiz, Tſchechoſlowakei, 
Sſterreich, Polen und Danzig. Auf dieſer 7560 Kilometer 
langen Strecke ſind insgeſamt 27 Zwangslandeplätze anzu⸗ 
fliegen. Es tſt wichtig, darauf hinzuweiſen, daß es im 
freien Ermeſſen der Flieger ſteht, wieviel Etappen ſie täglich 
zurücklegen. Nach der Ausſchreibung muß jeder allerdings 
täglich wenigſtens eine Etappe fliegen und die Nächte auf 
den Zwangslandeplätzen zubringen. Aber es ſteht dem 
Wettbewerber völlig frei, ob er die Strecke in acht oder in 
zwölf Tagen durchfliegt. Der Wettbewerb ſoll kein Rennen 
fein, ſondern eine Zuverläſſigkteitsprüfung für Touriſtik⸗ 
flugzeuge. 

Der techniſche Wettbewerb findet im Anſchluß 
an den Rundflug in Staaken bei Berlin ſtatt und erſtreckt 
ſich auf die Zeit vom 1. bis 7. Auguſt. Es werden eine Reihe 
von Prüfungen vorgenommen, die 
Sportflugzeuges angepaßt ſind. Erſt nach Erledigung dieſer 
Prüfungen wird die Wertungskommiſſion zuſammentreten 
und die erreichte Punktzahl eines jeden einzelnen Bewer⸗ 
bers zuſammenſtellen. 


Seit einer Reihe von Tagen iſt die internationale Sport⸗ 
kommiſſion auf dem Flugplatz Staaken an der Arbeit ge⸗ 
weſen, um die aus aller Herren Länder ankommenden Ma⸗ 
ſchinen zu prüfen und für den Wettbewerb abzunehmen. 
Bis zum Ablauf der Beurkundungsfriſt am Freitag mittag 
12 Uhr waren von insgeſamt 101 gemeldeten Flugzeugen 
60 Maſchinen eingetroffen und endgültig zum Europa⸗ 
Rundflug zugelaſſen worden. Flaggen in den Farben 
aller am Wettbewerb beteiligten Nationen umſäumten die 
Zuſchauerplätze am Flughafen Staaken. 


Bekannte Flieger und erprobte Maſchinen aller Art 
ſtarteten Sonntag früh um 9 Uhr in Staaken und raſen 
7560 Kilometer weit durch ganz Europa. Mit 
Spannung wird man dies wichtige Sportereignis verfolgen. 


Die erſten Etappen. 


Am Sonntag ſind alle 60 Flugzeuge, die zum Wett⸗ 
bewerb zugelaſſen wurden, zwiſchen 9 und 10 Uhr, geführt 
von den bedeutendſten in⸗ und ausländiſchen Piloten, vom 
Berliner Zentralflughafen Tempelhof glatt geſtartet. 
Trotz des unfreundlichen, regneriſchen Wetters hatte ſich auf 
dem flaggengeſchmückten Flughafen außer Hunderten von 
Fachleuten eine Zuſchauermenge von mehreren Tauſend 
Perſonen eingefunden. 


Leider war das Wetter den Piloten anfangs nicht be⸗ 
ſonders günſtig. Es regnete mit kurzen Unterbrechungen 
weiter. Stellenweiſe hatten die Flugzeugführer nur auf 
eine Entfernung von etwa ſechs Kilometer Sicht, und eine 
zuſammenhängende Wolkenſchicht bedeckte in der geringen 
Höhe von 300 Meter den Himmel. Aber ſchon etwa 30 Kilo⸗ 
meter von Berlin entfernt ließ der Regen nach und weiter 
nach Braunſchweig nahmen auch die heftigen Böen, die den 
Piloten viel zu ſchaffen machten, an Stärke ab. 


Um 12 Uhr bereits 54 Maſchinen in Braunſchweig. 


Während auf dem Flughafen in Tempelhof Meiſter 
Udet wieder ſeine wa halſigen Kunſtſtücke zeigte, traf bei der 
Sportleitung die Meidung ein, daß als Erſter der Eng⸗ 
länder Butler um 10,20 Uhr auf dem Flughafen Braun- 
ſchweig gelandet war. In kurzen Abſtänden folgten ihm der 
engliſche Kapitän Broad, der im vorjährigen Europa⸗ 
Rundflug zweiter Sieger war, Carberry, der dritte 
Sieger im Europa-Rundflug 1929 und der Deutſche Rudoluh 
Reininger. 

Um 12 Uhr mittags war bereits das Gros der Teil- 
nehmer, 51 Maſchinen, in Braunſchweig gelandet und 20 da⸗ 
von ſchon wieder nach Frankfurt a. M., dem zweiten 
Zwangslandungsplatz, geſtartet. Zwiſchen Braunſchweig 
und Frankfurt a. M. wurde dann das Wetter erheblich beßer. 
Die Wolkendecke lag weſentlich höher. Eine große Ant 
Flugzeuge erreichte Frankfurt a. M., zahlreiche Piloten 
ſetzten ihren Flug ſofort weiter fort und befanden ſich gegen 
6 Uhr abends auf dem Wege nach Reims und Cala! 


Neuer Taifun über Kores. 
Hunderte von Toten. 


Tokio, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Ungeheure 
Verwüſtungen hat ein Taifun auf Korea angerichtet. Nur 
ſpärlich laufen Nachrichten aus den Unwettergebieten ein. 
Die Zahl der Toten iſt ſehr groß. Allein aus einem Dorf 
in Süd⸗Korea werden 300 Todesopfer gemeldet. Der Sach⸗ 
ſchaden läßt ſich noch nicht überſehen. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


Weil fie deutſch ſprachen 
Verhetztes Bürgertum. 


Ein Akt grenzenlofer Roheit ſpielte ſich auf 
der Schlochauerſtraße in Konitz ab. Der Maler Klemens 
Lenz befand ſich mit einem Bekannten in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde auf dem Heimwege, ſich in deutſcher Sprache 
unterhaltend. Plötzlich kamen hinter den beiden deutſchen 
Herren mehrere polniſche Überpatrioten her, darunter ein 
Herr Kubik und ein Eiſenbahner Nowak. Anſcheinend 
anläßlich der deutſchen Unterhaltung erhielt Herr Lenz 
ohne jegliche Urſache mit einem Knüppel einen Schlag über 
den Kopf. Mit klaffender Wunde brach L. zuſammen. In⸗ 
zwiſchen hatte man auch den zweiten Deutſchen mit mehreren 
Hieben bedacht, doch konnte ſich dieſer durch die Flucht retten. 
Unterdeſſen war Herr Lenz zu ſich gekommen und wollte 
aufſtehen, aber ſchon trafen mehrere Fauſtſchläge ſein 
Geſicht. L. mußte ſofort zum Arzt geſchafft werden. 


21. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Vorübergehende Schließung einer Beratungsſtätte. 
Das Beratungsinſtitut für Lungen⸗ und Tuberkuloſekranke 
iſt aus Anlaß der dort notwendig gewordenen Renovierung 
bis zum 1. Auguſt d. J. geſchloſſen worden. * 

x Eine edle Rettungstat führte dieſer Tage der Tech⸗ 
niker Wincenty Grubich von der hieſigen Waſſerſtraßen⸗ 
verwaltung, Uferſtraße (Brzezna), aus. Als er mit dem 
amtlichen Motorboot die Weichſel entlang fuhr, hörte er in 
der Nähe der Eiſenbahnbrücke ein junges Mädchen, das, 
beim Baden in Ertrinkungsgefahr geraten, verzweifelt um 
Hilfe rief. Ohne ſich zu beſinnen, ſtürzte ſich G. in die Flu⸗ 
ten, und es gelang ihm unter Einſetzung ſeines eigenen 
Lebens, das ſchon fait gänzlich verſunkene Mädchen zu er⸗ 
faſſen und damit dem Leben zu erhalten. Den Namen der 
Geretteten feſtzuſtellen, war vorerſt nicht möglich. * 

t. Marktbericht. Auf allen drei Marktplätzen herrſchte 
am Sonnabend regſtes Leben, ebenſo war die Zufuhr ſtark. 
Beſonders zeigte der Fleiſchmarkt mehr Verkehr als ſonſt in 
letzter Zeit. Butter kaufte man für 2,20—2,40 (ſpäter für 
2.00 und 1,90), Eier für 2,00—2,20; Weißkäſe koſtete 0, 200,70, 
Tilſiter 1,80—2,20, Ramadou Stück 1,20. Der Gemüſemarkt 
lieferte Rotkohl mit 0,50, Weißkohl 0,20, Schnittbohnen 0,40 
bis 0,50, Erbsſchoten 0,40, Blumenkohl Köpfchen 0,20 —0,60, 
Mohrrüben 2 Boch. 0,25, Kohlrabi 0,10, rote Rüben 0,10, 
Zwiebeln 0,10, Grünzeug 0,10—0,15, Tomaten 1,50—1,80; 
frühe Kartoffeln 0,15, alte Kartoffeln 0,06—0,08. Auf dem 
Obſtmarkt ſah man ſchon die erſten Sommeräpfel (Pfund 
950) und frühen Birnen (0,70); Süßkirſchen koſteten 0,60 bis 
100, Sauerkirſchen Liter 0,45—0,50, Pfund 0,40, Blaubeeren 
950, Stachelbeeren 0,80, Johannisbeeren 0,35 —0,50, Garten⸗ 
himbeeren 0,80, Waldhimbeeren 0,50 0,70. Der Geflügel⸗ 
markt bot alte Hühner mit 3,50—5,50, junge Hühner Stück 
mit 1,50—2,50, Tauben Paar mit 1,70—2,00, Puten mit 4,00 
bis 6,00, junge Puten mit 6,00—8,00 feil. Auf dem Fiſch⸗ 
markt erhielt man Aale für 2,60—2,80, Schleie 1,60, Hechte 
160, Karauſchen 0,80—1,20, Plötze 0,50 —0,70, Krebſe Stück 
140. Auf dem Blumenmarkt konnte man neben ſchönen 
Stielen Gladiolen bereits die etwas herbſtlich anmutenden 
Aſtern und Dahlien für 0,30—0,50 erſtehen. Für eine Fuhre 
Holz wurden 10,00—12,00 verlangt. * 

Wieder eine Diebesbande unſchädlich gemacht. Der 
bieftgen Kriminalpolizei iſt es in Zuſammenwirkung mit dem 
Polizeipoſten in Michelau, Kreis Schwetz, gelungen, einer 
aus fünf Perſonen beſtehenden Einbrechergeſellſchaft das 
Handwerk zu legen. Jenſeits der Weichſel, ſo war feſt⸗ 
geſtellt worden, hielt ſich im dortigen Weidengeſträuch eine 
Diebesbande auf und ging von dort aus ſomohl in die be⸗ 
nachbarten Dörfer wie auch nach Graudenz nach Raub aus. 
Längere Zeit beobachtete man die Wohnung der gefährlichen 
Geſellſchaft, die aber jo vorſichtig war, ſich nur ſelten dort 
aufzuhalten und meiſt auswärts ihrem ſchädlichen Treiben 
nachging. Endlich aber konnte die Polizei bei einer neuer⸗ 
lich norgenommenen Durchſuchung des Schlupfwinkels an 
der Weichſel die Geſuchten faſſen. Es ſind dies Marein 
Czaja, Broniſtaw Guz, Antoni Fialek, Joſef Kra⸗ 
jewſki und eine weibliche Perſon namens Czeſlawa 
Szajkowſka. Viele aus ihren Diebestaten herrührende 
Sachen, ſowie eine erhebliche Anzahl von Einbruchsgeräten 
wurden in dem Verſteck der Bande gefunden. Unter an⸗ 
deren Eigentumsvergehen fallen ihr die bei Makſymiljan 
Gaſieniecki und Jan Laſzewſki in Graudenz, ſowie 
bei Wojciech Dajubi, Ida Wege und Grzegorz Fauſt 
in Michelau verübten Einbrüche zur Laſt. Zu dieſem Die- 
beskollegium gehören noch weitere Kumpane, die ſich aber 
zurzeit noch außerhalb Pommerellens aufhalten. * 

x Ein Rohling. Ins biefige Unterſuchungsgefängnis 
wurde Freitag nachmittag der 20jährige Arbeiter Staniſtaw 
Malkiewiez aus Plement (Plemieta), Kreis Graudenz, 
eingeliefert. M. war auf dem Gute des Herrn Paſzota be- 
schäftigt. Bei der Feldarbeit kam es zwiſchen Malkiewiez 
und dem Arbeiter Antoni Michalewiez zu einem Streit, 
in deſſen Verlauf Malkiewiez ſo in Wut geriet, daß er 
ſeinem Gegner mit der Heugabel einen Schlag auf den Kopf 
verſetzte. Der Hieb war mit ſolcher Wucht ausgeführt, daß 
Michalewiez beſinnungslos zu Boden ſtürzte und nach 
einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Wegen ſeiner beſtia⸗ 
liſchen Handlungsweiſe wird ſich der Wilterich vor Gericht 
zu verantworten haben. * 


DT er Rem 


Thorn (Torun). 

„Schutzimpfungen gegen Typhus. Der Stadtpräſident 
wendet ſich in einem Aufruf an die Bevölkerung und 
empfiehlt, außer der genauen Beachtung der hygieniſchen 
Vorſichtsmaßnahmen, Schutzimpfungen. Der Impſſtoff 
kaun unabhängig von den Apotheken vom Magiſtrat, 
Zimmer Nr. 2, in der Zeit von 12—14 Uhr, mit Ausnahme 
der Feiertage. unentgeltlich bezogen werden. N 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 22. Juli 1930. 


t. Thorner Viehpreiſe. Der letzte Hauptmarkt für 
Pferde, Rinder und Schweine am vergangenen Donnerstag 
wies einen Auftrieb von 280 Pferden, 60 Rindern, 20 Fett⸗ 
ſchweinen, 42 Läuferſchweinen und 200 Ferkeln auf. Man 
notierte folgende Preiſe: Altere Pferde 100—150, Arbeits⸗ 
pferde 350 —550, Wagen⸗ und Reitpferde 550—850, einjährige 
Fohlen 100—200, zweijährige Fohlen 200-300 Zloty; ältere 
Kühe 200—300, Milchkühe 400550 Zloty, Kälber fehlten; 
Fettſchweine pro 50 Kilogramm Lebendgewicht 90—95, Läu⸗ 
ferſchweine unter 35 Kilogramm 60—70, über 35 Kilogramm 
85—95, Ferkel pro Paar 50—70 Zloty. MR 

v70 Zloty Monatsmiete. Der Magiſtrat hat den 
Mietszins für die kleinen Arbeiterwohnungen in den neu 
errichteten Arbeiterhäuſern in der Amtsſtraße (Czar⸗ 
neckiego) auf 70 Zloty monatlich feſtgeſetzt. Dieſer Preis 
iſt im Verhältnis zu den Einkünften des Arbeiters, als 
auch des Beamten viel zu hoch. Die an und für ſich ſchon 
ſchwierige Lage wird noch dadurch verſchlimmert, daß die 
Miete für drei Monate im voraus bezahlt werden muß. * * 

E Barometerſturz. Freitag abend gegen 9 Uhr ſetzte 
heftiger Wind und Regen ein und gegen Mitternacht folgte 
ein Gewitter, das von ſtarken Blitzen und Donnerſchlägen 
begleitet war und längere Zeit anhielt. Die Temperatur 
kühlte ſich merklich ab und das Barometer fiel faſt zuſehends 
auf 735 Millimeter. Sonnabend früh war es um nur 
1 Millimeter geſtiegen. Der Regen hielt tagsüber an und 
verſtärkte ſich in den erſten Nachmittagsſtunden. * *. 

v Ein Tropfen auf den heißen Stein. Die bei der Stadt 
eingegangenen Baudarlehnsanträge in Höhe von 
rund einer Million Zloty konnten nur zum Teil berück⸗ 
ſichtigt werden, da von der Landeswirtſchaftsbank nur 
169 000 Zloty zur Verfügung ſtanden. Der Stadtbau⸗ 
ausſchuß hat die Summe unter diejenigen Geſuchsſteller 
verteilt, die ihre Neubauten bereits oder nahezu fertig⸗ 
geſtellt haben. . 

Unfall bei der Arbeit. Am Freitag platzte plötzlich 
im Schlachthaus ein Trog mit heißem Waſſer. Das Waſſer 
floß aus und ergoß ſich der dort beſchäftigten Arbeiterin 
Helena Karlowſka über die Füße. Die Rettungsbereitſchaft 
ſorgte für ihre Überführung in das ſtädtiſche Krankenhaus, 
von wo ſie nach Anlegung eines Verbandes nach Hauſe 
entlaſſen wurde. 2 

+ Zuſammenſtoß. An der gefährlichen Sternkreuzung 
Breite-, Elifabeth-, Gerber⸗, Schloß⸗ und Bacheſtraße er⸗ 
eignete ſich Freitag wieder einmal ein Zuſammenſtoß. 
Ein Motorwagen der Straßenbahn karambolierte hier mit 
einem Fuhrwerk der Firma R. Preuß aus der Baderſtraße 
(ulica Lazienna). Der Kutſchar Staniſtaw Wisniewſki aus 
Schönwalde ſtürzte vom Bock und zog ſich Verletzungen 
im Geſicht und an den Knien zu. Er ſoll an dem Unfall 
ſelbſt ſchuld ſein. . 

+ Selbſtmordverſuch. Aus dem Freitag abend gegen 
11 Uhr nach Graudenz fahrenden Perſonenzuge mußte auf 
dem Bahnhof Thorn⸗Mocker das 22 jährige Dienſtmädchen 
Stauiſtawa Borkowſka aus Szwarcenowo, Kreis 
Löbau, durch den Rettungsdienſt hinausgetragen und in das 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden. Das unglück⸗ 
liche Mädchen, das aus Poſen kam, hatte in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht Jod getrunken und wand ſich in fürchter⸗ 
lichen Schmerzen. Näheres über die Beweggründe zu der 
unſeligen Tat iſt noch nicht ermittelt. * 

* Wegen Betrugs verhaftet wurde am Freitag der in 
der Gerſtenſtraße (ulica Jeczmienna) 18 wohnhafte ver⸗ 
heiratete Kaufmann Franeiſzek Grabowfſki. Dieſer 
hatte der Artillerie-Fähnrichsſchule in Mocker Offerte auf 
Fahrräder unterbreitet und von den zahlreich erhaltenen 
Beſtellungen nahm er je 20 Zloty Anzahlung entgegen. 
Die Fahrräder lieferte er dann aber nicht. Der Betrüger 
wurde dem Kreisgericht zur Aburteilung zugeführt. 1 

+ Wegen Diebſtahls von 300 Zentnern Stroh zum 
Schaden von Leon Borſki aus der Lindenſtraße (ulica, 
Kösciuſzki) 14 wurden zwei Perſonen verhaftet, außerdem 
wurde eine vom hieſigen Kreisgericht geſuchte weibliche 
Perſon feſtgenommen. Alle drei wurden dem Kreisgericht 


übergeben. Ferner wurden drei Betrunkene feſtgenommen 


Nr. 166. 


und bis zur Ernüchterung auf der Polizeiwache 1 
halten. 1 

= Kirchendiebſtahl. Die neulich unter obiger Spitz⸗ 
marke gebrachte Meldung muß dahin berichtigt werden, daß 
der Einbruch in die St. Georgenkirche in Mocker erfolgte 
und nicht in die altſtädtiſche Kirche, wir irrtümlich mit⸗ 
geteilt wurde. Die Täter haben fünf Türen erbrochen, 1 
ſie die Abendmahlsgeräte ausfindig machen konnten. 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juli. Durch 
Feuer wurde in der Nacht zum Donnerstag, kurz nach 
Mitternacht, bei dem Landwirt Joſef K owalſki in 
Thorniſch⸗Papau (Popowo Torunſkie) die Scheune nebſt 
angebauter Wagenremiſe eingeäſchert. Der Schaden von 
26 000 Zloty iſt nur mit 20 000 Zloty durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Die Brandurſache iſt noch nicht ermittelt. 

——————— 


v Podgorz, 19. Juli. Da die Schulräume für die 
für fer: Schuljahr angemeldeten Schulkinder (850) 
nicht ausreichen, ſo hat die Stadt zwei alte Bau⸗ 
baracken gekauft, deren Holz zu einem Schulanbau von 
vier Klaſſen verwandt werden ſoll. Der Neubau wird 
18 724 Zloty koſten. Da der Schulfonds nur 5000 Zloty 
vorſieht, ſo ſoll die Wojewodſchaft um eine Beihilfe an⸗ 
gegangen werden. Es wird ferner beabſichtigt, die in dem 
Pfarrhaus untergebrachten Klaſſen aufzulöſen, da die 
Räume dort feucht und ungeſund ſind. 

j Rehden (Radzyn), 19. Juli. Geſtern ertrank im 
Lopatiew⸗See ein 19jähriger Thorner, der ſich zur Sommer⸗ 
friſche bei ſeinem Onkel auf dem Gut Maſſentien aufhielt. 
Er war mit jeinem Vetter und einem dritten jungen Mann, 
an den See gegangen. Während einer der jungen Leute 
badete, beſtiegen die beiden andern einen Kahn. Hierbei 
kenterte dieſer und beide Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. 
Während der eine ſich retten konnte, mußte ſein Freund er⸗ 
trinken. — In vergangener Nacht entſtand in der Aus⸗ 
ſpannung des hieſigen Schützenhauſes Feuer. Das ganze 
Gebäude, in dem ſich auch eine Bäckerei befindet, wurde ein 
Raub der Flammen. In der Ausſpannung befand ſich der 
Verkehrsautobus der Linie Jablonow— Rehden —Graudenz, 
der mit verbrannte. Das Mobiliar des Bäckereipächters 
konnte gerettet werden. Der Schaden iſt nur gering durch 
Verſicherung gedeckt. 

m. Dirſchau (Tezew), 21. Juli. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beſucht. Es koſtete Butter 1,90—2,40, 
Eier 2202.40, Schweinefleiſch 1,80—2,20, Rindfleiſch 1,40 
bis 1,60, Kalbfleiſch 1,30—1,60, Schweineſchmalz 2,102, 20. 
Der Gemüſemarkt brachte: Zwiebeln 0,20, Blumen⸗ 
kohl 0,25—0,40, Spinat 0,10—0,20, Gurken Stück 0,30—0,60, 
Mohrrüben 0,15, Kohlrabi 0,25, Stachelbeeren 0,40, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,40, Kirſchen Liter 0,60—0,70, Blaubeeren 0,40 
bis 0,50, Bienenhonig 2,50, Enten 6, Hühnchen das Paar 
33,50, Blumenſträuße 0,30 —0,40, friſche Kartoffeln Zentner 
10. Abſatzferkel 65—70 das Paar, ſpäter 50. — Apotheken⸗ 
dienſt hat bis Sonnabend, den 26. Juli, die Adlerapotheke 
am Alten Markt. 

P Vandsburg (Wieecbork), 20. Juli. Infolge der be⸗ 
gonnenen Ernte wies der letzte Wochenmarkt wegen 
ungenügender Zufuhr von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
einen weniger lebhaften Handel und Verkehr auf. Für 
Butter zahlte man in den erſten Marktſtunden 2,20—2,50, 
gegen Ende der Marktzeit 2,00 pro Pfund. Die Mandel 
Eier wurde mit 1,80—2,00 bezahlt. An den Gemüſeſtänden 
koſteten das Pfund Mohrrüben und Kohlrabi 0,20—0,25. 
Der Liter ſaure Kirſchen brachte 0,30—0,40. Bei mittel⸗ 
mäßiger Anfuhr koſteten friſche Kartoffeln 0,06, 0,08 und 
0,10. Für den Zentner alte Kartoffeln zahlte mann 5,00. 
— Auf dem Schweinemarkt konnte man das Paar 
Ferkel mit 60—80 Zloty erhalten. 

ch Konitz (Chojnice), 20. Juli. In das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert wurde der Redakteur Paul Kaſzu⸗ 
bowſki von hier, der ſ. Zt. auf der Danziger Chauſſee 
hierſelbſt die Bureauangeſtellte Kunigunde Wisniewſki, 
erſchoſſen hatte. K. verſuchte ſich ſeinerzeit das Leben zu 
nehmen, brachte ſich jedoch nur eine Verletzung bei. Nach⸗ 


dem er wieder hergeſtellt war, wurde er ins Gefängnis ge⸗ 


Thorn. | 


Damen- und 
m Kerrenkonfektion: 


Paleiots und Anzüge in reicher Auswahl. 


Na Mäßige Preise! 
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6975 


Mein Mö ı {ı{ 22 rer 
deim Mobellager ſſtpſemen 
Schlafzimmern. ſowie Einzelmöbeln von Kamelhaar „Leder 


verkaufe ich wegen Aufgabe 


zu herabgeſetzten Preijen. 
Wohnungseinrichtungen und Möbel 
aller Art werden auf Beſtellung in be⸗ 
kannter Güte weiter von mir angefertigt. 


Paul Borkows ki, Mübeiſabrit 


Tran, Nowy Nynek 23. 029 


empfiehlt 


el. 391. 


Messerputz- u. Brot- 
schneide-Maschinen 


‘ (Alexander werk) 


Der 
halter mit 
Goläfeder in 
Spitzenbreiten zu 
haben bei 


Justus Wallis, 


bedari, Torun. 
empfehlen Falaraki &Radaike,Toran 


7014 Stary Rynek 36. Tel. 561. Szeroka 44, || Verden 


ausgeführt. 


Bernhard Leiser Sohn „Haſtoglis“ 


Torun - sw. Ducha 19 
T 7209 
————— cceenemische Reinigung 


, Montblanc“ 
Goldfüllhalter 


Qualitäts-Füll- 


14-kar. 
allen| Weltmarke, zu ver⸗ 
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Papierhandlung, Büro- 


Reparaturen sämtlich. 
Goldfüllfeder -Sysieme |verfft.. weil überzähl., 
schnellstens] 9. a, Schu, D 


Graudenz. 


Jeder Bauftein zu 5 21 


hilft das deutſche Privat⸗ 
Gymnaſium in Grudziadz bauen. 


Auch der ärmſte Volksgenoſſe kann Bau⸗ 

ſteine erwerben durch die Werbeſtellen in 

allen Städten und durch das 
Geſchäftszimmer des Deutſchen Schulvereins 
Grudzigdz, Mickiewicza 15. 
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Hotels Kaſzubſki 
Wiltecki eine Revolverkugel in die linke Bruſtſeite in 


bracht, wo er ein zweites Mal verſuchte, ſich das Leben zu 
nehmen. Nun wurde K. nach Konitz gebracht, wo in Kürze 
die Gerichtsverhandlung gegen ihn ſtattfinden wird. 

E Konitz (Chojnice), 19. Juli. Raubüberfall. Auf 
dem Wege Czersk—Siennica hieſigen Kreiſes im Staats⸗ 
forſt wurde Freitag früh um 148 Uhr, die zum Markt 
gehende unverehelichte Marja Lacka aus Siennica von 
zwei Perſonen überfallen, die angeblich bewaffnet geweſen 
ſein ſollen. Die Banditen raubten der 42jährigen Frau die 
Handtaſche, in der ſich 2 Zloty befanden und ergriffen die 
Flucht, unterwegs die Taſche von ſich werfend. Eine Unter⸗ 
ſuchung wurde ſofort eingeleitet. 

ch. Konitz (Chojnice), 19. Juli. Einen frechen über⸗ 
fall verübten zwei junge Burſchen kurz vor Czerſt auf 
eine Frau Lumſki. Sie „erbeuteten“ dabei 2 Zloty! Die 
Täter ſind entkommen. — In Lipnitz, hieſigen Kreiſes, hat 
eine Rabenmutter ihr neugeborenes Kind auf dem 
Felde vergraben. Die Frau wurde verhaftet. — In den 
letzten Tagen wurden hier drei Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle ausgeführt. Der erſte Einbruch wurde in die Woh⸗ 
nung des in Urlaub befindlichen Kreisarztes Dr. Socha⸗ 
niewicz ausgeführt, und zwar wurde hier dem vertreten⸗ 
den Arzt Dr. Müller eine goldene Uhr, ein Trauring und 
ein Ring mit Brillanten im Geſamtwerte von 500 Zloty 
geſtohlen. Ferner arg beſtohlen wurde der Poſtaſſiſtent 
Alfons Gulgowſki, während er ſeinen Dienſt ausführte. 
Hier ſtahlen die Diebe 4 Anzüge, Sommermantel, 4 Hem⸗ 
den und mehrere Kragen im Geſamtwerte von über 1000 
Zloty. Bei dem dritten Diebſtahl, der bei dem Uhrmacher 
ne ausgeführt werden follte, wurden die Täter ver- 

eucht. 

E Putzig (Puck), 20. Juli. Sechs Kinder in einer 
Kiesgrube verſchüttet. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich am Donnerstag auf dem Sportplatz in Putzig 
an der ſogenannten Kieskaule. Dort ſpielten die 9, 8 und 
3 Jahre alten Kinder des Sergeanten Bartilewfki, die 
9 und 5 Jahre alten Kinder des Arbeiters Renuſch und 
das fünfjährige Söhnchen des Arbeiters Semmerling, 
die dort in der Nähe wohnen. Plötzlich löſten ſich Kies maſſen 
und begruben dieſe ſechs Kinder. Obgleich in der Nähe 
weilende Kinder ſofort von dem Unglück Kenntnis gaben 
und auch Sanitätsrat Zynda bald zur Stelle war, konnten 
nur die größeren Kinder lebend geborgen werden, während 
der fünfjährige Gregor Semmerling und der dreijährige 
Jan Bartilewſki nur als Leichen geborgen wer⸗ 


5 den konnten. 


Alle Poſtanſtalten 


im Gebiet der Republik Polen 
nehmen noch Beſtellungen auf die 


„Deutſche Nundſchau“ 


mit der Wochenbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 


Abonnementspreis: für Auguſt⸗September 10,77 21 


für den Monat Auguſt 5,39 21 
einſchließlich Poſtgebühr. 


= Strasburg (Brodnica), 19. Juli. Im Monat 
April d. J. hielt ſich im hieſigen Kreisgebiet eine Perſon 
auf, die ſich als Vertreter der Maſchinenfabrik 
„Unja“ in Graudenz, Filiale Culm, vorſtellte und den 
Landwirten Maſchinen zu äußerſt günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen anbot. Bei Aufgabe von Beſtellungen wurden 
ſogleich „Anzahlungen“ entgegengenommen. Als die inter⸗ 
eſſterten Landwirte ſich ſpäter an die Firma „Unja“ 
wandten und um Lieferung erſuchten, erhielten fie die Ant⸗ 
wort, daß die Fabrik niemals einen Vertreter in den hieſi⸗ 
gen Kreis geſandt habe. Man war einem Betrüger in die 
Hände gefallen. Die polizeilichen Ermittlungen hatten nun 
das Ergebnis, daß der „Reiſende“ in der Perſon des 
46jährigen Jan Szpejankowſki aus Firchnowo, Kreis 
Culm, ermittelt und verhaftet werden konnte. 

= Stargard (Starogard), 19. Juli. Drei Einbruchs⸗ 
diebſtähle. Am Freitag vor acht Tagen drangen unbe⸗ 
kannte Täter mit Hilfe eines Dietrichs in die Wohnung des 
Kaufmanns Bonifacy Imilkowſbi, ul. Chojnicka 14, ein 
und ſtahlen Anzüge, Schuhe, Wäſche und andere Gegenſtände 
im Werte von etwa 400 Zloty. Aus demſelben Zimmer 
wurden zum Schaden des Chauffeurs Jözef Szmaglinſki 
ein Anzug, Wäſche und Schuhwerk im Werte von 450 Zloty 
entwendet. — Montag mittag gegen 1 Uhr wurde in die in 
der Hallerſtraße 29 belegene Wohnung des Propſtes 
Hackert eingebrochen, wobei den Dieben zwei lederne 
Koffer des Geiſtlichen und Garderobenſtücke der Wirtin 
Zofia Galikowſka im Geſamtwerte von 400 Zloty in. 
die Hände fielen. — In der Nacht zum Mittwoch ſtatteten 
gleichfalls unbekannte Täter den Räumlichkeiten des Kreis⸗ 
gerichts (Sad Powiatowy) einen geheimen Beſuch ab. Sie 
eigneten ſich verſchiedene dort befindliche Sachen wie Fahr⸗ 
räder, Waffen, Garberobe uſw. an. In allen drei Fällen tft 
die Polizei um Aufklärung bemüht. 

+ Gdingen (Göyria), 20. Juli. In ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht ſchoß ſich in einem Fremdenzimmer des 
der Kapitän der Kriegsmarine Michal 


der Gegend des Herzens. Der ſofort in das Krankenhaus 
in Kamienna Göra geſchaffte Offizier verſtarb eine Stunde 
ſpäter. Die erforderlichen Ermittlungen werden durch 
Polizei und Militärgendarmerie gemeinſam durchgeführt. 
— Eine männliche Leiche wurde Freitag nachmittag 
am Wellenbrecher des Hafens gefunden. Der Körper war 
ſchon ſtark verweſt, es konnte aber noch feſtgeſtellt werden, 
daß es ſich um einen etwa 235 bis 30 Jährigen handelt, der 
mit einem grauen Sweater bekleidet war und einen 
ſchwarzen Lederriemen bei ſich hatte. y 

* Neuenburg (Nowe), 20. Juli. Beſtohlen wurden 
zwei Beamte, welche bei einer älteren Dame zur Miete 
wohnen. Die Diebe entwendeten mehrere Anzüge, Wäſche 
Uu. a. m. 

+ Neuſtadt (Wejherowo), 20. Juli. Raubüberfall. 
Der Arbeiter Jan Mudlaff aus Szemuda hieſigen Kreiſes 
meldete am 16. d. M. der hieſigen Polizei, daß er am Nach⸗ 


mittag, auf dem Fahrrad nach Hauſe fahrend, in der Nähe 
der Ortſchaft Biala von einem Auto eingeholt wurde, aus 
dem der kaufmänniſche Gehilfe Franz Hermann und der 
Klempnerlehrling Alfons Kruſzynſki von hier 
ſprangen. Die Genannten ſtürzten ſich auf M. und ſchlugen 
ihn ſo ſtark auf den Kopf, daß er blutend zuſammenſank. 
Dann ſuchten ſie ſeine Taſchen durch, nahmen 92 Zloty an 
ſich und fuhren nach hier zurück. Nach Prüfung der An⸗ 
gelegenheit wurden H. und K. feſtgenommen. Sie hatten 
eine perſönliche Angelegenheit mit M. vor und verfolgten 
ihn in einer Autotaxe, als ſie in Erfahrung gebracht hatten, 
daß er mit ſeinem Rade unterwegs war. Der überfall 
ſpielte ſich dann genau wie von M. beſchrieben ab, nur 
nahmen ſie ihm kein Geld ab, da er nichts bei ſich hatte. 
Die Verhafteten wurden auf Anordnung des Staats⸗ 
anwalts wieder auf freien Fuß geſetzt im Hinblick darauf, 
daß ſie hier ſtändig wohnhaft ſind. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Woltersdorf, 20. Juli. Von der Mähmaſchine 
furchtbar zugerichtet. Der Geſpannführer Emil 
Pioch, der beim Roggenmähen mit der Mähmaſchine be⸗ 
ſchäftigt war, wollte ſein Veſper verzehren. Plötzlich wurden 
die Pferde ſcheu und raſten mit der Maſchine fort. Pioch 
ſprang vor, um die Pferde zu halten, dabei erhielt er einen 
Schlag von der Deichſel vor die Bruſt, fiel um und wurde 
von den Meſſern der Maſchine gefaßt. Verſchiedene Teile 
ſeines Körpers wurden vollſtändig zerſchnitten. P. wurde 
ins Schlochauer Krankenhaus geſchafft. 

* Stolp, 20. Juli. Dieſer Tage wütete über den Dör⸗ 
fern Langeböſe und Darſow ein ſchweres Gewitter, 
das von einem wolkenbruchartigen Regen begleitet war. 
In Langeböſe ſchlug der Blitz in den Schweineſtall des 
Gutes ein und zündete. Das Gebäude, in dem ſich auch die 
Stellmacherei befand, brannte bis auf die Grun d⸗ 
mauern nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. 
Außerdem ſchlug der Blitz dicht neben einem Arbeiter, der 
mit dem Ian eines Schuppens beſchäftigt war, in die Erde. 
Der Arbeiter wurde betäubt. Durch den Wolkenbruch, der 
mit Hagelſchlag untermiſcht war, wurde auf den Feldern 
bedentender Schaden angerichtet. Keller und Höfe 
wurden überſchwemmt. — Auch in Darſow zündete der 
Blitz. Der erſt vor drei Jahren erbaute Leute-Viehſtall 
wurde vollkommen eingeäſchert. Das Vieh konnte auch hier 
gerettet werden. Die Felder um Darſow ſehen durch den 
Regen wie gewalzt aus. Auf den Höfen ſtand das Waſſer 
bis an die Fußknöchel. 

* Köslin, 20. Juli. Schwerer Motorradunfall. 
Auf der Chauſſee zwiſchen dem Stadtwalde und Vodenhagen 
erlitt der Kaufmann Walter Peſtel einen ſchweren Motor- 
radunfall. Der beſinnungslos aufgefundene P. wurde durch 
einen die Unfallſtelle vaſſierenden Kraftwagen ins Kol⸗ 
berger Krankenhaus geſchafft. 

* Semerow (Kreis Schivelbein), 18. Juli. Während 
eines ſtarken Gewitters, das am Dienstag nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr über die hieſige Gegend zog und mit 
wolkenbruchartigem Regen und auch Hagel⸗ 
ſchlag beträchtlichen Schaden anrichtete, ereignete ſich ein 
tragiſcher Vorfall. Ein Blitzſchlag traf einen vor dem 
Haufe des Schuhmachers Zillmer ſtehenden Kaſtanien⸗ 
baum, bahnte ſich von hier den Weg in die Wohnſtube und 
traf dort die am Tiſch ſitzenden drei Perſonen, 
Zillmer, ſeine Frau und deren Bruder. Alle drei wurden 
betäubt und erlitten ſchwere Brandverletzungen. 
Ein in der Stube liegender Hund wurde ebenfalls getroffen 
und war auf der Stelle tot. Ohne zu zünden, fuhr der 
Blitz durch einen Nebenraum und von hier an der Dach— 
rinne entlang in die Erde. Die Verletzten mußten ſofort 
in ärztliche Behandlung gebracht werden. 

* Stettin, 16. Juli. Ein neuer Kürten. Seit 
Tagen fohndet die Stettiner Polizei nach dem Mörder 
eines Mädchens namens Charlotte Hildebrandt. Nach 
dem „bewährten Muſter“ des Düſſeldorfer Mörders ging 
dem Stettiner Generalanzeiger dieſer Tage in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Briefumſchlag eine Karte aus Eberswalde zu, 
in der ſich der Schreiber als der Mörder des jungen 
Mädchens bezeichnet. Die Karte iſt fehlerhaft geſchrieben, 
die Schrift (Druckſchrift) verſtellt. Sie hat folgenden Wort- 
laut: „ich bin der Mörder. genaue beſchreibung it ihnen 
bekannt. dies iſt der2.te Fall. zeitraum ein halbes Jahr. 
3. Folgt aber andere Seite Stettins. bin nicht mehr in 
Stettin, guten Erfolg Für das Suchen (Anſchließend folgt 
eine Skizze über die Mordſtelle.) Der Brief iſt in Ebers⸗ 
walde am 10. Juli 1930 zwiſchen 3—4 Ahr nachmittags auf 
dem Poſtamt 2 aufgegeben. Die Karte ſelbſt trägt als 
Datum 7. Juli. Der Mord wurde am 6. Juli aufgedeckt. 

* Odermünde (Kr. Randow), 18. Juli. Tödlich 
überfahren. Der ſechsjährige Sohn des Arbeiters 
Fink wurde beim überqueren der Straße von einem Auto 
erfaßt, zu Boden geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er 
bald nach ſeiner Einlieferung in das Frauendorfer Kran— 
kenhaus ſtarb. 

*Neuklöuz (Kr. Köslin), 18. Juli. Ein Blitz ſchlug 
während des Gewitters am Dienstag in den Stall des 
Bauernhofbeſitzers Georg Kötzke und zündete. Der Bru— 
der des Beſitzers band gerade ein Pferd an, als der Blitz 
einſchlug. Das Pferd wurde vom Blitzſtrahl getroffen und 
auf der Stelle getötet, während der Bruder des Beſitzers 
gelähmt wurde. Das Stallgebäude brannte ab, die Heu⸗ 
ernte wurde ein Raub der Flammen. 

* Biſchofswerder, 18. Juli. Todesſturz von der 
Treppe. Am Sonntag abend ereignete ſich hier ein ſchwe⸗ 
rer Unglücksfall. Ein Klein rentner ſtürzte — vermutlich 
infolge eines Schwindelanfalles — die Treppe hinunter. 
Der 70jährige Mann verſchied nach kurzer Zeit an den Fol⸗ 
gen eines Schädelbruchs. 

* Seinzichswalde, 18. Juli. Ein Schmuggler töd⸗ 
lich verletzt. In einer der letzten Nächte konnte der 
litauiſche Grenzpolizeibeamte Prunskus einer 
Schmugglerbande 2500 Zigarren abiagen. Die Schmugaler 
entkamen auf einem Boot auf der Senutte, obwohl der Be⸗ 
amte hinter ihnen herſchoß. Jetzt kommt die Nachricht aus dem 
Krankenhaus in Heinrichswalde, daß dort ein Beſitzerſohn 
aus Ußpelken an den Folgen einer Schußverletzung ge⸗ 
ſtorben iſt. Nach den bisherigen Ermittlungen nimmt man 
an, daß er von ſeinen Kumpanen mitgeſchleppt worden iſt 
und — da er in Memel Gefahr lief, verhaftet zu werden — 
nach Heinrichswalde geſchafft wurde. Bei der Verzögerung, 
die dieſer Transport mit ſich brachte, nerſchlimmerte ſich die 
Verletzung fo, daß ihm nicht mehr geholfen werden konnte. 
konnte. 

* Aus dem Kreiſe Johannisburg, 18. Juli. Durch einen 
Huſſchlag getötet. Der Beſitzer Wilhelm Koppiſch aus 
Sawadden war mit dem Einfahren von Torf beſchäftigt. 


Als er die Pferde ſeines Geſpannes vom Wagen abſträngen 


wollte, wurde er von dem einen Tier gegen den Unterleib 
geſchlagen. K. ſank bewußtlos zu Boden. 
gene Arzt ordnete die ſofortige überführung in das Kreis⸗ 
krankenhaus Johannisburg an, wo der Verunglückte ſchon 
in der folgenden Nacht feinen ſchweren Verletzungen erlag 


Polen und Briands Paneuropa. 
Polniſche Preſſeſtimmen. 


Warſchau, 18. Juli. Die Antworten auf die Pan⸗ 
europa⸗Denkſchrift des franzöſiſchen Außenminiſters 
Briand ſind pünktlich zum feſtgeſetzten Termin am Quai 
d' Orſay überreicht worden. Im allgemeinen begnügte man 
ſich mit der Feſtſtellung, daß Briands Anregung, eine Ge⸗ 
meinſchaft der europäiſchen Staaten ins Leben 
zu rufen, zweifellos eine gute Idee ſei. Doch von gewiſſen 
Staaten wurden gleichzeitig zu verſchiedenen Punkten des 
Briand'ſchen Planes verſchiedene Vorbehalte gemacht, die 
ſeit einigen Tagen den Gegenſtand angſterfüllter Kommen⸗ 
tare bilden. 

Ganz beſonders rauſcht es im Blätterwald der polni⸗ 
ſchen Oppoſition, vor allem der nattonaldemo- 
kratiſchen Preſſe, die in der italieniſchen und deutſchen 
Antwort eine faktiſche Einleitung von Verhandlungen über 
eine Reviſton der Traktate wittert. Die „Gazeta War: 
ſzawſka“ z. B., das führende polniſche nationaldemokratiſche 
Organ, gibt der Befürchtung Ausdruck, daß das Projekt 
einer europäiſchen Union die ernſte Gefahr eines Kompro⸗ 
miſſes in ſich berge, über das ſich die Mächte in Genf über 
den Kopf Polens hinweg einigen könnten, ebenſo wie die 
Rheinlandränmung zuſtande gekommen ſei, ohne daß Polens 
Einwände in Betracht gezogen worden wären. Das Blat! 
empfiehlt daher, daß Polen gemeinſam mit Italien das Pro⸗ 
jekt Briands begrobe. Denn die letzten Reden Muſſolinis 
kommentiert die „Gazeta Warſzawſka“ in dem Sinne, daß 
er die Bildung einer Union bei der gegenwärtigen Konſtella⸗ 
tion unter den Mächten für durchaus unerwünſcht und un⸗ 
möglich halte. Im ſelben Atemzuge aber empfiehlt das 
Blatt in ſeiner bekannten „Logik“, gleichzeitig die Streichung 
der italieniſchen Theſe über die Reviſion der Ab- 
rüſtung mit Hilfe desſelben Briand mit der Begründung, 
daß der Standpunkt Polens, die Abrüſtung und den Schieds⸗ 
ſpruch von der Sicherheit und der Unantaſtbarkeit der Gren⸗ 
zen abhängig zu machen, ſich ſtrikte mit dem franzöſiſchen 
Standpunkt decke. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ betont, daß die offizielle 
volniſche Antwort noch ſtärker als die beiden bisherigen Er: 
klärungen des polniſchen Außenminiſters Zaleſki den zu⸗ 
ſtimmenden Standpunkt Polens gegenüber dem Profekt des 
Herrn Briand betone, und von den geſamten Antworten 
der anderen Staaten eine der günſtigſten ſei. Herrn Briani 
muß, fo ſchreibt der „Mobotnif” weiter, die Antwort um ſo 
mehr gefallen, als die Polniſche Regierung denſelben grund⸗ 
ſätzlichen Standpunkt in der Frage der Föderation ein: 
nimmt, wie die Franzöſiſche Regierung und daß ſie ſich z. B. 
der italieniſchen Theſe darin entgegenſtellt, daß die Sicher⸗ 
heit nicht eine notwendige Bedingung der Abrüſtung fei 
Die Berufung auf das Genfer Protokoll zeuge davon, daf 
Polen an der Formel „Sicherheit, Schiedsſpruch, Ab⸗ 
rüſtung“ (?) feſthält. 

„Es iſt gut“, ſo heißt es weiter, „daß die offizielle pol⸗ 


niſche Politik eine gewiſſe Evolution Furchmachk. Die Jett 


die wir heute durchleben, iſt für unſere Außenpolitik ſehr 
ſchwierig. Die Frage der Weſtgrenzen Polens ſteh: 
auf der Togesordnung der Intereſſen der europäiſchen aber 
auch der franzöſiſchen Meinung. Die Deutſche Regierung 
ſpricht davon noch nicht offiziell; aber in Frankreich und in 
England beginnt man bereits von der Notwendigkeit zi 
munkeln, eine Anderung der deutſch⸗nolniſchen Grenzen vor: 
zunehmen. Gleichzeitig ſchiebt die Italieniſche Regierung 
die Loſung der Reviſion der Traktate in den Vordergrund 
Muſſolini fordert dies in ſeinen Reden durchaus dentlich. 
Ihm handelt es ſich um Italten, das ſich bei der Teilung 
der Kriegsbeute für geſchädigt hält, um Bulgarien. um 
Ungarn. (Muſſolini hat in dieſem Zuſammenhang auch von 
den deutſchen Grenzen geſprochen. D. R.) Doch ſobald 
die Reviſion der Traktate aktuell wird, ſo wird ſie bei den 
Kolonien und an den Grenzen des Balkans nicht 
Halt machen, ſondern auch die polniſchen Grenzer 
umfaſſen. In Frankreich ſelbſt fehlt es nicht an einfluß⸗ 
reichen Faktoren, die zu Konzeſſionen im Oſten bereit find, 
um ſich die Ruhe im Weſten zu ſichern. 

Die Aktionen zur Anderung der Grenzen und 
der Reviſion der Traktate werden immer grelle 
in der Zeit der vorbereitenden Arbeiten zur Verwirklichune 
der europäiſchen Föderation in die Erſcheinung 
treten und von polniſcher Seite die größte Wachſamkeit er 
fordern. Polens Aufgabe wird es ſein müſſen, dieſer Aktion 
entgegenzutreten und zu beweiſen, welch ein nütz⸗ 
liches Mitglied der europäiſchen Familie es iſt, wie es feine 
Beziehungen mit den nächſten und weiteren Nachbarn zu 
ſeinem Wohl und zum Wohle des Friedens von ganz Europe 
zu regeln verſteht. und wie es die gegenwärtige territoriale 
Struktur an der deutſchen Grenze auszunutzen vermag, zum 
Vorteil für die eigenen Intereſſen, aber auch für die Wirt⸗ 
ſchaftsintereſſen ganz Oſteurovas ohne Nachteil für Deutſch⸗ 
land oder irgend ein anderes Land. So iſt leider das hentige 
Polen nicht. Auf jeden Fall iſt es notwendig, daß wir in 
die Föderation mit einem größeren Kapital des Vertrauens 
und der Sympathie eintreten. als mit dem, das uns das 
heutige Regierungsſyſtem in Polen gibt. 

Auch der jüdiſche „Naſz Przeglad“ ſtellt feſt, daß die 


Lage Polens durch die Verſchärfung der franzöſiſch⸗italieni⸗ 


ſchne Gegenſätze oußerordentlich gefährlich geworden ſei und 
unterzieht im Zuſammenhange damit den Standpunkt der 
polniſchen Nationaldemokratie einer ſchonungsloſen Kritik. 
„Polen hat ſich“, ſo heißt es in dem Blatt, „vollkommen der 
Anſicht Frankreichs angeſchloſſen, das die Frage der 
Sicherheit als eine unumgängliche der Regelung von 
Wirtſchaftsproblemen vorangehende Bedingung hinſtellt. 
Dieſer Gedanke hat eine Stärkung durch den Vorſchlag er: 
fahren, daß man ſich bei der Organiſation der Union von den 
geſamten Grundſätzen des Genfer Protokolls leiten 
laſſen ſolle. Auf dieſe Weiſe iſt Polen aus dem ſumpfigen 
italieniſch⸗franzöſiſchen Konflikt herausgekommen und hat 
ſich auf die allgemein kontinentale Poſition des Genfer Pro⸗ 
tokolls geſtellt, das die Formel enthält: zunächſt Sicherhei’ 
und dann Abrüſtung. Das Genfer Protokoll wurde auch 
durch das erſte Kabinett Macdonald akzeptiert, dann jedoch 
abgelehnt, als die Konſervativen ans Ruder kamen. Alleir 
infolge dieſes engliſchen Wiberſpruchs entſtanden die Ab⸗ 


Der hinzugezo⸗ 
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kommen von Locarno, die der Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund vorangingen. Die Hervorlehrung der Frage 
des Protokolls iſt ein Schachzug gegenüber dem zweiten Ka⸗ 
binett Macdonald, das ſich nicht fo leicht den von der Ar⸗ 
beitspartei gepredigten Loſungen über die Feſtigung des 
Glaubens an ihre friedlichen Intentionen wird entziehen 
können. Gleichzeitig wird das Genfer Protokoll gewiſſer⸗ 
maßen die reviſtoniſtiſche Aktion Deutſchlands lahmlegen, 
das zwar an ſeiner Bearbeitung nicht teilgenommen hatte, 
ſich jedoch bereit erklärte, es mit den Wohltaten des ganzen 
Verſailler Inventars mit dem Augenblick des Eintritts in 
den Völkerbund anzunehmen. Das Genfer Protokoll wird 
ein weiterer Grund dafür ſein, Großbritannien in 
die Rolle eines platoniſchen Liebhabers des kontinentalen 
Europa herunterzudrücken. Sollte aber der ganze Plan in 
die Luft geſprengt werden, ſo würde Polen nicht in die 
Rolle des Dynamitſprengers geraten, wie dies die National- 
demokratie brutal empfiehlt, ſondern es würden ſich einer⸗ 
ſeits Anhänger des Genfer Protokolls finden, das ſogar 
durch die ſozialiſtiſche Internationale als eine dauernde 
Garantie des europäiſchen Friedens anerkannt wurde; auf 
der anderen Seite aber würde Deutſchland in der Rolle 
des Friedensſtörers erſcheinen. (?) 


Freilich könnte man befürchten, daß Deutſchland ſchein— 
bar auf ein Kompromiß eingehen wird, um vor dem Tribu⸗ 
nal der Union einen Prozeß um den pomme relli- 
ſchen Korridor mit Hilfe eines friedlichen Verfahrens 
einzuleiten. Doch gegen eine ſolche Eventualität werden 
wir in keiner Situation eine Sicherheit finden, am aller⸗ 
wenigſten nach der Begrabung des Briand'ſchen Projekts. 
Denn wir nehmen nicht an, daß die Nationaldemokratie 
Polen raten wollte, für den Fall, daß die Frage der ernen⸗ 
ten Prüfung der Traktate mit dem Einverſtändnis der 
Großmächte, die im Völkerbund eine entſcheidende Stimme 
haben. aktuell werden ſollte, ſämtliche Bündniſſe abzubrechen 
und aus dem Völkerbund auszutreten. Es bliebe dann nur 
ein einziger Rat: der Abſchluß eines Bündniſſes mit Sow⸗ 
jetrußland gegen ganz Europa. Doch das wäre eine Konſe⸗ 
quenz der mutigen Taktik im Gehirn ines Wahnſinnigen.“ 


Das Korridorgeflüſter wird fortgeſetzt. 


Als beängſtigend bezeichnet das nationaldemokratiſche 
Warſchauer „ABC.“ die Tatſache. daß die Frage der 
Reviſion der Friedenstraktate immer mehr An- 
hänger ſogar in Frankreich finde. So veröffentlicht 
3. B. die franzöſiſche Zeitung „L Ordre“ einen von einem 
deutſchen General zugeſandten Artikel, in dem gefordert 
wird, daß Polen ſelbſt an Deutſchland Pommerellen abtreten 
ſolle, und daß dafür Frankreich und Deutſchland Polens 
neue Grenzen garantieren würden, wodurch Polen eine wirk⸗ 
liche Vormauer Europas vor dem Bolſchewismus werden 
könnte. Der Autor dieſes Artikels betont, er habe mit einem 
hervorragenden Staatsmann Frankreichs geſprochen, der 
ihm erklärt häte, daß er die Verwirklichung dieſer Idee ſehr 
wünſche. 

In einer anderen Pariſer Zeitung, der ſozialiſtiſ 
„Volonté- veröffentlicht ein gewiſſer Procon 8 
alſo ein Franzoſe, ebenfalls einen Artikel über Pommerel⸗ 
len, in dem er u. a. ſagt, daß die Zuteilung Pommerellens 
an Polen und die auf dieſe Weiſe erfolgte Teilung 
e land; in zwei Teile die größte ungerech⸗ 
iakeit und eine verbrecheriſche Dummheit des 
Verſailler Traktats geweſen ſei. Auch Dauzat ſagt, daß 
Polen an Deutſchland Pommerellen abtreten müſſe, und da⸗ 
für gewiſſe Rechte in Danzig bekommen ſolle, und 
vielleicht irgend ein Kolonialmandat. 

Außer weiteren Preſſeſtimmen iſt noch ein Buch eines 
gewißſen René Martel erſchienen, das von den Oſt⸗ 
grenzen Deutſchlands handelt. Darin ſchreibt der 
Verfaſſer u. a., daß von allen Problemen, die der Weltkrieg 
aufgeworfen hat, die Frage der Oſtgrenzen Deutſch⸗ 
La nds die fürchterlichſte ſei. Können wir, fo fragt er, uns 
dieſen Sachzuſtand weiter tatenlos anſehen? Es genüge 
nicht. dieſes Problem aufzuwerfen, man müſſe es löſen. 
Ein beſonderer Abſchnitt des Buches iſt gerade dieſer Löſung 
gewidmet. Die polniſchen Imperialiſten, jo heißt es da, find 
mit dem Sachzuſtand nach dem Verſailler Traktat nicht zu⸗ 
frieden. Deutſchland iſt ſeinerſeits bereit, die berechtigten 
Beſtrebungen Polens zu unterſtützen, ſofern es nur Pom⸗ 
merellen erhält und andere Grenzteile ebenfalls nach dem 
Recht korrigiert werden. Martel beſchwört die Friedens⸗ 
freunde, ſobald als möglich die Europa drohende Gefahr zu 
beſeitigen. „Es gibt“, ſo ſchließt der Abſchnitt, „zwei Mög⸗ 
lichkeiten: entweder zu warten, bis die Zeit gewiſſe Dinge 
bejeitigt, andere wieder heilt, oder — zu handeln, unverzüg⸗ 
lich zu handeln. Die Sache muß endgültig und gerecht ge⸗ 
löſt werden, und dieſe Löſung muß ſogar dann aufgezwungen 
werden, falls dies gewiſſe Opfer erfordern ſollte.“ 


Das „ABC.“ fragt, ob dies die Ideen Martels oder 
dentſche non Berlin bezahlte Gedanken ſeien. 


i Reichsehrenmal in Berlin. 


Schinkels Hauptwache Unter den Linden. 


Aus Berlin wird der „Königsberger Hartungſchen 
Zeitung“ geſchrieben: 

Dem preußiſchen Staatsminiſterium wird am Freitag 
mittag die Arbeit des Gutachterausſchuſſes über die Um⸗ 
geſtaltung der Schinkelſchen Neuen Wache Unter den 
Linden“ zu einem Reichsehrenmal für die Gefallenen 
des Weltkrieges vorgelegt werden. Der Gutachterausſchuß 
hat drei Entwürfe als die beiten erkannt: die Arbeiten 
der Berliner Architekten Teſſen ow, Mies van der 
Rohe und Profeſſor Pölzig. N 

Um die Reihenfolge, in der die Preiſe verteilt werden 
ſollten, hat es einen nicht unerheblichen Streit gegeben. 
Die Offentlichkeit wird in der nächſten Zeit Gelegenheit 
haben, ſich ſelbſt ein Bild davon zu machen; denn die preu⸗ 
ziſche Regierung wird alle Entwürfe im Herrenhaus 
ausſtellen, nebſt dem Protokoll über die letzte Tagnua 
des Preisgerichts, wodurch der Meinungsbildung des Publi- 
kums weit entgegengekommen wird. Der Streit im Gut⸗ 
achterausſchuß hat vor allen Dingen feine Urſache in den 
Beſtimmungen des Wettbewerbs, „der vorhandenen Grund⸗ 
rißanlage und der Zweckbeſtimmung der Neuen Wache ent⸗ 
ſprechend den Mittelpunkt der Gedächtnisſtätte unter freiem 
Himmel in einem kleinen Hof anzuordnen, alſo eine Art 
atriumartiger Anlage, der Löſung zugrunde zu legen. Dieſe 


Wettbewerbsbedingungen haben außer acht gelaſſen, daß der 
Lärm der Straße „unter den Linden“ einer Gedächt⸗ 
nisſtätte nicht ſehr förderlich iſt. 

Profeſſor Pölzigs Entwurf hat ſich ſtreng an die Be⸗ 
dingungen gehalten und die eigentliche Erinnerungsſtätte 
in einen freien Raum gelegt. Wie bei allen anderen 
Entwürfen bleibt das äußere Bild der Wache unberührt. 
Der Innenhof iſt zu einer wahrhaft heroiſchen 
Erinnerungsſtätte im Sinne. des klaſſiſchen 
Altertums gemacht; Profeſſor Pölzig bekam nur den 
dritten Preis, weil ſchließlich diejenigen Entwürfe, die einen 
geſchloſſenen Raum ſtatt des Hofes vorſahen, das 
Preisgericht mehr überzeugten. 

über die beiden anderen Entwürfe gingen die Meinun⸗ 
gen ſtark auseinander. In beiden Fällen haben die Künſt⸗ 
ler verſucht, den Gedanken des Todes durch die Schaffung 
des Raumes ſymboliſch auszudrücken. Mies van der 
Rohe will einen vollkommen kubiſch gehaltenen Raum aus 
ſchwarzem Granit ſchaffen. Der kubiſche Tempel des 
Todes ſoll durch eine Granitſtufe, die ſich durch den ganzen 
Raum zieht, den Gedanken des Grabes ausdrücken, das ſich 
unter ſeinem Boden befindet. Das einzige Standbild, das 
dieſer vollkommen tote Raum haben ſoll, iſt der 
Reichsadler auf dem Steine des Bodens. 

Der ſtarren Einfachheit dieſer Löſung ſteht der Entwurf 
Proſeſſor Teſſenows gegenüber, der mit fünf Stimmen 
gegen die drei Stimmen des Reichskunſtwarts. des Führers 
der Architektenſchaft und des Berliner Stadtbaurats den 
erſten Preis erhielt. Proſeſſor Teſſenow hat einen 
hellen freundlichen Raum geſchaffen, der mit 
frauenhafter Güte der Verklärung des Todes Aus⸗ 
druck geben ſoll. Inmitten des Raumes ſoll ein manns⸗ 
hohes Poſtament ſtehen, auf dem ein goldener 
Kranz liegt. Links und rechts des Poſtaments ſtehen die 
Fackelträger des Lebens. Der Raum erhält ſein 
Licht durch eine Kaſſette in der Decke. Wie ſich das preußiſche 
Staatsminiſterium entſcheiden wird, iſt noch völlig ungewiß; 
das Publikum ſoll zunächſt Stellung zu der Frage nehmen. 


—— 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Eine Prciskonvention im polniſchen Automobilhandel? Vor 
einigen Tagen hat in Krakau eine Verſammlung der Automobil⸗ 
händler Polens ſtattgefunden, in der die Gründung einer Kon⸗ 
vention, welche die Abſatz⸗ und Zahlungsbedingungen regeln ſoll, 
erörtert wurde. Wenn auch einige volniſche Zeitungen auf die 
Wichtigkeit dieſes geplanten Zuſammenſchlußes hinweiſen, halten 
wir einen ſolchen unter den gegenwärtigen Umſtänden für un⸗ 
durchführbar. 


Der Lokomotir⸗ und Waggonpark der polniſchen Eiſen bahnen. 
Nach einer amtlichen polniſchen Aufſtellung betrug am 1. April 
d. J. die Zahl der Lokomotiven 6000, der Perſonenwaggons 10 000 
und der Güterwaggons 145000. Infolge des ſtarken Rückgangs 
des Güterverkehrs waren 1126 Lokomotiven und 49000 Güter⸗ 
waggons außer Betrieb. Im Tausenden Budgetfahre iſt für die 
Vergrößerung des Fahrparks eine Summe von 41 Millionen Zlotn 
zur Verfügung geſtellt worden, d. ſ. 10 Millionen Zloty weniger 
als im Vorfahre. Für dieſen Betrag ſollen 134 Lokomotiven, 
150 Perſonen⸗ und 4640 Güterwaggons neu erbaut werden. Die 
Zahl der neuzuerwerbenden Lokomotiven und Perſonenwaggons 
hat ſich im Vergleich zum Vorfahre vermindert, während die Zahl 
der Güterwaggons infolge der amerikaniſchen Anleihe an die 
Waggonfabrik Lilvop, Rau & Löwenſtein eine Steigerung erfahren 
hat. Auf dieſe Weiſe will ſich Polen hinſichtlich ſeines Waggon⸗ 
bedarfs ſelbſtändig machen. Im vorigen Jahre hat es noch 5000 
Waggons leihweiſe vom Auslande übernommen. 


Benzin⸗Spiritus als Antriebsſtoff beim Automobilreunen anf 
der Bofener Ausſtellung. Bei dem Automobilrennen anläßlich der 
Poſener Ausſtellung für Verkehr und Touriſtik wurde — angeblich 
zum erſten Mal — als Antriebsſtoff für Automobile eine Spiritus⸗ 
und Benzinmiſchung verwandt. Von den 43 am Rennen teil⸗ 
nehmenden Wagen benutzten 13 die genannte Miſchung (70 Prozent 
Benzin und 30 Prozent Spiritus]. Die erſten fünf Gewinne ſind 
auf die Automobile gefallen, welche die genannte Miſchung an⸗ 
wandten. Wie die polniſchen Zeitungen melden, ſoll dieſe Tat⸗ 
en: großes Intereſſe bei der Automobilinduſtrie hervorgerufen 

aben. 


Fords Bedingungen für den Bau der Montagefabrik in Gdin⸗ 

Zwiſchen den Vertretern der Fordgeſellſchaft einerſeits und 
dem Gdingener Magiſtrat andererſeits werden Verhandlungen 
über den Bau der Montagefabrik gepflogen. Die Fordvertreter 
machen die Befreiung von den Soziallaſten und von der Beſchrän⸗ 
kung auf die achtſtündige Arbeitszeit zur Bedingung. Zu dieſen 
Bedingungen haben die amtlichen Stellen noch keine Stellung ge⸗ 
nommen. 


Zuſammenſchluß der polniſchen Fahrradinduſtrie. Am 23. Juni 
d. J. fand in Warſchau eine Verſammlung der polniſchen Fahr⸗ 
radinduſtrie ſtatt, an der 13 Fahrradfabriken teilnahmen: 3 War⸗ 
chauer, 2 Bromberger, 2 Danziger, und je eine Poſener, Bielitzer, 
orzemyſler, Kattowitzer. Lodzer und Bendziner Fabrik. Es wurde 
beſchloſſen, einen Verband zu gründen und die Mitglieder zu vers 
pflichten, einheitliche Preis- und Kreditbedingungen anzuwenden. 
Auf der Verſammlung wurde ferner die ſtaatliche Munitionsfabrik 
auf das Deftigfte angegriffen, weil dieſe in ausgeſprochenem 
Gegenſatz zu einer Verordnung des polniſchen Miniſterrates, durch 
welche die Konkurrenz der ſtaatlichen Werke zugunſten der Privat⸗ 
induſtrie ausgeſchaltet werden ſollte, mit der Produktion von Fahr⸗ 
rädern begonnen habe. Eine von ſämtlichen Mitgliedern unter⸗ 
zeichnete Beſchwerde ſoll demnächſt an das zuſtändige Miniſterium 
abgeſandt werden. Trotz der Produktionsſteigerung der polniſchen 
Fahrradfabriken konnte übrigens Deutſchland ſeinen Anteil an der 
polniſchen Fahrradeinfuhr vermehren. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß nach der Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages die deutſche Fahrradinduſtrie ein dankbares Betätigungs- 
feld in Polen finden wird, da die polniſche Bevölkerung den deut⸗ 
ſchen Erzeugniſſen im allgemeinen den Vorzug gibt. 


1 

Die Lage der polniſchen Draht⸗ und Nagelinduſtrie. In den 
Jahren 1929 und 1990 zeigt die Entwicklung der polniſchen Nagel⸗ 
und Drahtinduſtrie eine abſteigende Linie. Die ungewöhnlich 
ſchwache Bautätigkeit, die landwirtſchaftliche Kriſis und die Be⸗ 
ſchränkung der öffentlichen Aufträge mußten einen ungünſtigen 
Einfluß ſowohl auf die Preisgeſtaltung, als auſt auf das Abſatz⸗ 
volumen ausüben. Der Geſamtabſatz des Zentralbureaus der 
Nagel⸗ und Drahtfabriken Polens im Jahre 1929 hat ſich gegen⸗ 
über dem Vorjahre um 16 Prozent vermindert, während die Preiſe 
gleichzeitig um 5 Prozent din verſchlecher ſind. Im Jahre 1930 
hat ſich die Lage noch weiterhin verſchlechtert. Die Fabriken können 
ihre Produktionskapazität nur zu 40 Prozent ausnutzen. Auch 
die ausländiſche Konkurrenz macht ſich ſtark bemerkbar. 


Die polniſche Waggoninduſtrie und das internationale Waggon⸗ 
kartell. In einigen deutſchen Zeitungen iſt nach polniſchen Blätter⸗ 
meldungen eine Nachricht verbreitet worden, wonach die polniſche 
Waggoninduſtrie ihren Beitritt zum internationalen Waggonkartell 
erklärt habe. Von zuſtändiger Seite erfahren wir, daß dieſe Nach⸗ 
richt nicht den Tatſachen entſpricht und zumindeſt verfrüht iſt. 

Neue Sowjetbeſtellungen in Polen. Polniſchen Blättermeldun— 
gen zufolge iſt durch Vermittlung des (polniſch⸗ruſſiſchen) Sow⸗ 
poltorg der polniſchen Maſchineninduſtrie ein Auftrag über 
120150 000 Dollar erteilt worden, Dabei handelt es ſich fait aus⸗ 
ſchließl. um Metallbearbeitungsmaſchinen. Weiter verlautet, daß im 
Laufe der gegenwärtigen ruſſiſchen Wirtſchaftsperiode auch die pol⸗ 
niſche Zinkinduſtrie noch einen weiteren Auftrag erhalten ſoll. 


Die Lage der landwirtſchaftlichen Maſchineninduſtrie Polens. 
Bei der landwirtſchaftlichen Maſchineninduſtrie Polens hat ſich 
eine leichte Belebung bemerkbar gemacht. Dieſelbe ver- 
mochte jedoch nicht, die allgemeine Depreſſion weſentlich abzu⸗ 
ſchwächen. Einer der wichtigſten Faktoren, welche die Aufnahme⸗ 
fähigkeit des Abſatzmarktes begrenzen, iſt die ſehr ſchwache Zah⸗ 
— — der Abnehmer. Die Zahl der prolongierten und 
vroteſtierten Wechſel iſt nach wie vor groß. 


gen. 


. 
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Planck — Harnacks Nachfolger 


als Präſident der Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft 


Die Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft hat den 
Phyſtker Profeſſor Planck als Nachfolger Harnacks 
einſtimmig zu ihrem Präſidenten gewählt. Ey 

Mit der Wahl Prof. Plands ijt einer der verdientejten 
deutſchen Gelehrten auf einen der bedeutſamſten Poſten des 
deutſchen wiſſenſchaftlichen Lebens berufen worden; ein Se 
lehrter zudem, der durch feine Lebensarbeit dem For⸗ 
ſchungskreiſe, der von der Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft ges 
pflegt wird, von jeher nahegeſtanden hat. Was die moderne 
theoretiſche Phyſik an Klarheit und Schärfe der Begriffs⸗ 
erſetzungen durch Plands Quantentheorie ge⸗ 
wonnen hat, iſt bekannt; hat doch ſeine Annahme, daß auch 
die Energie ebenſo wie die Materie aus kleinſten, nicht 
mehr teilbaren Bauſteinen aufgebaut iſt, ihr eine neue 
Grundlage gegeben. Aber eben dieſe Forſchungen ſind in 
ihrer Bedeutung weit über das Gebiet der theoretiſchen 
Phyſik hinausgewachſen; ſie haben auch die experimentelle 
Phyſik und die Chemie beeinflußt und ihren Schöpfer im 
das Zentrum moserner naturwiſſenſchaſtlicher Forſchung 
eſtellt. 
ai Planck, der weltbekannte große Gelehrte, deſſen 
äußeres Leben als ſtill und beſcheiden bezeichnet werden 
kann, hat alle Ehrungen erhalten, die einem Gelehrten zu⸗ 
teil werden können. Etwa vierzig Jahre hindurch hatte 
er an der Berliner Univerſität den Lehrſtuhl für theoretiſche 
Phyſik und die Leitung des von ihm begründeten Inſtitute 
für theoretiſche Phyſik inne; er iſt ſtändiger Sekretär der 
Akademie der Wiſſenſchaften, er hat das Rektorat bekleidet, 
das Ausland hat ihn — er erhielt erſt kürzlich die höchſte 
Auszeichnung der Londoner Royal Society — mit den 
größten Ehrungen bedacht, er iſt Ritter des Pour 
le mérite und Nobelpreisträger; vor zwei 
Jahren, an ſeinem ſiebzigſten Geburtstage, verlieh ihm der 
Reichspräſident den Adlerſchild. Plancks weitreichende per⸗ 
ſönliche Beziehungen, ſeine genaue Kenntnis des deutſchen 
wiſſenſchaftlichen Lebens dürften der ihm anvertrauten Ger 
ſellſchaft nach jeder Richtung hin förderlich ſein. 


Beſtrebungen zur Errichtung eines Erporiburcans der polni: 
ſchen Maſchineninduſtrie. In der polniſchen Preſſe wird immer 
häufiger die Forderung erhoben, daß ſich die polniſche Maſchinen⸗ 
induſtrie zur Förderung des Exports zuſammenſchließe. Es wird 
u. a. hervorgehoben, daß einige polniſche Fabrikate, wie Holz- 
bearbeitungsmaſchinen und Armaturen in den Balkanländern mit 
den Erzeugniuen anderer Länder erfolgreich konkurrieren könnten, 
doch ſei eine einzelne Firma nicht imſtande, dies zu erreichen. Aus 
dieſem Grunde ſei die Gründung eines gemeinſamen Export⸗ 
bureaus der polniſchen Maſchineninduſtrie unbedingt notwendig. 
Nebenbei bemerkt, hat die polniſche Maſchinenausfuhr im Juni 
d. J. kaum die Hälfte der Maiausfuhr erreicht. Einzelne Fabriken 
mußten ihre Arbeiterzahl in größerem Umfange reduzieren, wäh⸗ 
rend andere zur Kürzung der Arbeitszeit ſchreiten mußten. 3 

Rückgang der Zahl der Wechſelproteſte in der Bank Polſti. 
Im Monat Juni betrug der Prozentſatz der proteſtierten Wechſel 
in der Bank Polſki im Verhältnis zum Geſamtinkaſſo nur 3.35 j 
Prozent, während er im Mai 6,07, im April 5,80, im März 5,99, A 
im Februar 5,92 und im Jannar 6,12 Prozent betrug. Der Rück⸗ 5 
gang der Zahl der Wechſelproteſte in der Bank Polſki ift einerſeits 
auf die Beſſerung der Zahlungsföhigkeit, andererſeits auf die Vor⸗ 
ſichtigkeit der Privatbanken bei der Annahme von Wechſeln zurück⸗ 
zuführen. Der Prozentſatz der proteſtierten Wechſel im Verhältnis 
zum Geſamtinkaſſo war für die einzelnen Branchen augen 
Textilbranche 2,01 Prozent, Landwirtſchaft 0,65 Prozent, Metall⸗ 
branche 0,32 Prozent, Lederbranche 0,18 Prozent, Holzbranc 
0,17 Prozent, die übrigen Branchen 2,02 Prozent. ) 

Die Behandlung deutſcher, in Polen nicht hergeſtellter Kabel⸗ 
maſchinen. Nach Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages wird eine ganze Anzahl deutſcher Maſchinen und Apparate. 
welche in Polen nicht hergeſtellt werden und die von den beider⸗ 
ſeitigen Induſtrieſpitzenverbänden zuſammengeſtellt worden find, 
Zollermäßigung bzw. Zollfreiheit in Polen genießen. Unter die 
Gruppe dieſer Maſchinen fallen auch die nachſtehenden Kabels 
maſchinen: 1. Abzüge für Verſeilmaſchinen über 2 Meter . 
2. Kabel⸗Armierungsmaſchinen. 3. Verſeilmaſchinen. 4. Achſen⸗ 
wickler über 2 Meter Trommel Z. 5. Drahtwickelmaſchinen. 
6. Kabelwickelmaſchinen. 7. Emaille⸗Draht⸗Maſchinen. 

Bilanz der Aktiengeſellſchaft „Kabel Polſki“ in Bromberg. Die 
Bilanz der Aktiengeſellſchaft „Kabel Polſki“ (nicht zu verwechſeln 
mit der Krakauer Kabel A.⸗G.) per 31. Dezember 1929 ſchließt mit 
15 050 286,37 Zloty ab. Bei einem Aktienkapital von 5 Millionen 
Zloty hat die Geſellſchaft im Laufe des Geſchäftsjahres einen G: 
winn von 154 060,77 Zloty erzielt. Unter den Paſſiven find u. a. 
verzeichnet; Reſerven mit 78 789,80 Zloty, Amortiſationsſonds mit 
579 334,58 Zloty, Akzepte mit 2378 470,50 Zloty, die Gläubiger mit 
7013 575.— Zloty. Auf der Aktivſeite figurieren Immobilien mit 
rund 6,3 bis 6, Millionen Zloty, Kaſſa und Banken (Saldi) mit 
152 000 Zloty, Wechſel mit 607 000 Zloty, Schuldner mit 5 Millionen 
Zloty und Vorräte mit 2600000 Zloty. In dem Jahresbericht 
wird die Liquidität der Firma als günſtig bezeichnet, doch muß 
hervorgehoben werden. daß die Wechſelverbindlichkeiten der Firm 
mit ca. 2 400 000 Hloty verhältnismäßig hoch find und in der 
Aktiven keine genügende Deckung haben. Zum Vorſitzenden des 
Aufſichtsrates wurde erneut Fürſt Stanislaus Lubomirſki 
Präſident des Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie, Handen 
Finanzen und Bergwerke wiedergewählt. An der Aktiengeſellſchaft 
„Kabel Polſki“ iſt deutſches Kapital ſtark beteiligt. ? 


Geldmartt. | 
Die Börſen Danzig, Berlin, Warſchau, Poſen find während der 
Sommermonate an Sonnabenden nicht tätig. 5 


Der Zlotu am 19. Juli. London: Ueberweiſung 43,35. 
Newyork: deb 11.23 Zürich: Ueberweiſung wi 
Züricher Böri 19. Juli. (Amtlich. Warſchau 57, 
Paris 20,25 ¼, Leeden > Newyork 5.1455, Belgien 71 905 
Italien 28,95 ¼ Spanien 60.00, Amſterdam 207,00, Berlin 12287 
Wien 72,70, Stodholm 198,95, Oslo 197,85, Kobenbagen 18785 
Sofia 3.74. Prag 15.26 Budapeſt 902 Be grad 9.12% 
Athen 6,67, Konſtantinopel 2.44. Tukareſt 3,06, Helſingfors 12.88 
sr Aires 1,85, Tokio 3,54". 90 BERN, 

e ki zahlt heute für: 1 llar, gr. ein 
8,85% Ih, 80. 15 12 965½ ., 1 Pfd. Sterling 43,19%, 4 


100 Schweize nien 172.52 2, 100 franz. Franken 34,94 J.. 
10 deusſch per 2 cl 31. 60 Danziger Gulden 17,62 Bl. 
Iſchech. Krone 26,32¼ Z1., öfterr. Schilling 125,42 Zt. 


Produltenmarkt. 


Berliner Produktenber icht vom 19. Juli. 1 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen märt., 
76—77 Kg., —.—, Roggen märt, 72 Kg., 172,00—177,00, 
Braugerſte —.—, Kutter» und Induſtriegerſte 165.00 — 192,00, Hafer 
märk. 179.00 187,00, Mais —.—. er 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,95—40,00, Roanenmebl 23,50—26,25, 
Meizentleie 10,50 11.00, Rogo enileie 10,:6- 11,00, Bittoriaerbien 26,01 
bis 30.00, Kl. Sneiſcerbien 24.00—:7,:0, Buttererbien 19.00 — 29.00 
Belnichten 22,00 24,00, Nderbohnen 17,00— 18,50, Wicken 21.00 —23, 50. 
Lupinen, blaue 19,00 20.00, Lupinen, gelbe 24,00—26,00, Seradelle 
E. Rapstuchen 10.60 11.60, Leintuchen 15,80—16,50, Trocken 
chnitzel 8,70—9.:0, Soya⸗Extraktionsſchrot 14.015,20. Kartoffel: 
flocken 16,40 17,00. 


4 


Getreide» und 4 


Materialienmarkt. 


Edelmetalle. Berlin, 19. Juli. Silber 900 in Stäben je 
9. 47,25—49,25, Gold im freien Verkehr je 10 Gramm 2828,20 
Platin im freien Verkehr das Gramm 5—7. 
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Die deutſchen Reichstage. 


eine Chronik der Volksvertretungen ſeit 1871. 


Am 20. Mai 1928 fanden die Wahlen für den nunmehr 
aufgelöſten Reichstag ſtatt. Da das Auflöſungsdekret vom 
17. Juli datiert iſt, hat alſo der Reichstag gerade z wei 

Jahre getagt, beſonders da zu berückſichtigen iſt, daß nach 
der Wahl noch immer einige Zeit vergeht, ehe der Reichstag 
zuſammentritt und die neue Regierungsbildung ſtattfindet. 
Die Legislaturperiode des Reichstages dauert auf Grund 
der Beſtimmungen der Reichsverfaſſung regulär vier 
Jahre. Artikel 23 lautet: \ 


Der Reichstag wird auf vier Jahre gewählt. 
Späteſtens am 60. Tage nach ihrem Ablauf muß die 
Neuwahl ſtattfinden. / 

Der Reichstag tritt zum erſten Male ſpäteſtens 
am 30. Tage nach der Wahl zuſammen. 

Nach der alten deutſchen Reichsverfaſſung (Reichsgeſetz 
vom 19. März 1888) dauerte die Wahlperiode fünf Jahre. 
Noch früher drei Jahre. Während es aber bis 1914 mehr⸗ 
fach vorgekommen iſt, daß der Reichstag während der gan⸗ 
zen Wahlperiode nicht aufgelöſt wurde, hat nach 1918 noch 
kein Reichstag die ihm geſetzlich zuſtehende 
Legislaturperiode von vier Jahren erreicht. Alle wurden 
vorzeitig aufgelöſt. Allerdings haben zwei Reichstage 
faſt während der ganzen Wahlperiode getagt. 

Der erſte Reichstag nach der Nationalverſammlung 
wurde kurz vor ſeinem normalen Ende am 13. März 1924 
aufgelöſt. Damals hat das Auflöſungsdekret der Reichs⸗ 
präſident Ebert unterzeichnet. Es bedeutete eine große 
Überraſchung, da man allgemein annahm, daß erſt ein Miß⸗ 
trauensantrag gegen die Regierung abgewartet werden 
jollte. Der Reichstag fiel über die Forderung des Reichs- 
kanzlers Marx, der verlangt hatte, daß die Ermächtigungs⸗ 
geſetze, durch die im Oktober 1923 die Inflation überwun⸗ 
den wurde, noch weiter beſtehen ſollten. Dieſe Forderung 
wurde mit einer Reichstagsmehrheit abgelehnt. Neu⸗ 
wahlen wurden ausgeſchrieben. Sie fanden im Mai 1924 
ſtatt. Aber es war nicht möglich, auf Grund des ſich er⸗ 
gebenden Parteiverhältniſſes eine neue Regierung zu bil⸗ 
den. Der im Frühjahr gewählte zweite Reichstag iſt der 


kürzeſte in der Geſchichte aller deutſchen Reichstage; denn 


bereits am 20. Oktober desſelben Jahres mußte der Reichs- 
tag erneut aufgelöſt werden. Die Schwierigkeiten bei der 
Regierungsbildung zeigten, welch große Veränderungen in 
den vorangegangenen vier Jahren in der Wählerſchaft vor⸗ 
gegangen waren. 

Anſchließend an die zweite Reichstagsauflöſung kam es 
zu Neuwahlen noch im Dezember 1924. Der dritte Reichs⸗ 
tig der Republik hätte beinahe die geſetzlich beſtehende Wahl— 
nerivde von vier Jahren erfüllt; denn er wurde erſt im 
März 1928 fünf Monate vor Ablauf der Legislaturperide 
aufgelöſt. 

Der erſte deutſche Reichstag überhaupt trat zum erſten 
Male am 21. März 1871 zuſammen. Die erſte Reichstags⸗ 
auflöſung fand im Jahre 1878 ſtatt. Zur Debatte ſtand das 
Sozialiſtengeſetz, das von Bismarck nach dem Attentat 
Hödels dem Reichstag vorgelegt worden war. Es wurde 
jedoch von der Reichstagsmehrheit abgelehnt, und der 
Reichstag danach vertagt. Kurze Zeit darauf fand das 

zweite Attentat gegen Kaiſer Wilhelm ſtatt. Daraufhin 
löſte Bismarck ſofort den Reichstag auf, indem er als 


preußiſcher Miniſterpräſident die Auflöſung des Reichstages 


beim Bundesrat beantragte. Die Reichstagsauflöſung wurde 
durch Verkündung im Reichsgeſetzblatt am 11. Juni 1878 
vorgenommen, ohne daß der Reichstag noch einmal zuſam⸗ 
mentrat. Die Neuwahlen ergaben eine geſicherte Re⸗ 
gierungsmehrheit für Bismarck. 
* Die zweite Auflöſung eines deutſchen Reichstages er- 
fufate 1886, als die Mittel für die Heeresvorlage nicht auf 
drei Jahre, ſondern auf ſieben Jahre gefordert und be— 


willigt wurden. Auch der Nachfolger Bismarcks, Caprivi, 


ſah ſich einmal zur Reichstagsauflöſung wegen einer nicht 
bewilligten Heeresvorlage gezwungen; fie erfolgte am 
6. Mai 1893. Die nächſte Reichstagsauflöſung kam dann 
erſt am 13. November 1906. Auch diesmal war die Nicht⸗ 
bewilligung von Geldmitteln die Urſache der Auflöſung. 
Es handelte ſich aber um Gelder, die als Nachtragsfor— 
derung für die Kolonien bewilligt werden ſollten. 

So hat das Deutſche Reich ſeit 1871 erheblich mehr 
Reichstage geſehen, als nach der Wahlperiode der einzelnen 
zu erwarten geweſen wäre. Gerade in unſerer Zeit, da 
ſich im Verlaufe verhältnismäßig kurzer Zeit erhebliche 
Norſchiebungen der Wählermaſſen ergeben, ſcheint die Höchſt⸗ 
grenze der Legislaturperiode bei vier Jahren zu liegen, 
wie ſie ja auch in der Reichsverfaſſung vorgeſehen iſt. S. T. 


Die uneinigen Brüder. 


Die letzten Erklärungen 
der Deutſchnationalen Gruppen im Reichstag. 


In der letzten Diskuſſion, die der alte Reichstag un⸗ 
mittelbar vor der entſcheidenden Abſtimmung über die Auf⸗ 
hebung der Notverordnungen erlebte, beanſpruchten die Er⸗ 
klärungen der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion und der 
mit ihr nicht mehr einig gehenden Weſtarp-Gruppe, neben 
den von uns bereits auszugsweiſe wiedergegebenen Mi— 
niſterreden bei weitem das meiſte Intereſſe. 

Sprecher der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion war 
deren Vorſitzender, der dem Parteiführer Hugenberg 
naheſtehende Abgeordnete 


Dr. Oberfohren. 


Er gab eine Erklärung ab, in der er ſich darüber 
beſchwerte, daß die Reichsregierung eine Fortſetzung 
der von den Deutſchnationalen vorgeſchlagenen Verhand- 
lungen durch ihre Stellungnahme unmöglich gemacht 
habe, daß ſie über alle deutſchnationalen Vorſchläge und 
Warnungen zur Tagesordnung übergegangen ſei und daß 
ſie ſozialiſtiſche Gedankengänge in der jetzigen 
Steuergeſetzgebung niedergelegt habe. — Es heißt in der 
Erklärung weiter: 

„Die Deutſchnationalen lehnen es ab, dem deutſchen 
Volke eine untragbare und unnötige Steuerlaſt 
aufzubürden. Noch vor kurzem wurde die Annahme des 
Noung-Planes durch das Verſprechen großer Steuer⸗ 
ſenkungen ſchmackhaft zu machen verſucht. Seitdem iſt 
die dritte große Steuerwelle mit dem dritten 
Finanzminiſter über eine verarmte Wirtſchaft und ein pro⸗ 
letariſiertes Volk hereingebrochen. Die Notwendigkeit zur 
Auferlegung neuer ſchwerer Laſten wird ſich im Herbſt 
zwangsläufig aus den bisherigen unzulänglichen Sa⸗ 
nierungsmaßnahmen der Regierung ergeben. Unſere ſämt⸗ 
lichen warnenden Vorausſagen aus dem Noung⸗Kampf find 
Wirklichkeit geworden. Die Verſprechungen der Reaierung 


ſeit ihrem Amtsantritt ſind nicht in die Tat umgeſetzt 
worden.“ 

Dr. Oberfohren ſucht nachzuweiſen, daß überall eine 
Herrſchaft des Marxismus beſtehe und geht dabei be⸗ 
ſonders auf die Lage in Preußen ein. Er wirft den 
Mittelparteien vor, das deutſchnationale Angebot nach der 
Bildung einer breiten antimarxiſtiſchen Regierungsfront 
abgelehnt zu haben ebenſo wie die Forderung, durch Löſung 
der Preußenfrage den Weg zur Generalbereinigung aller 
Kriſennöte zu gehen. Oberfohren ſchließt: 

„Wir haben nach Entſtehungsgeſchichte, Zuſammenſetzung 
und Leiſtungen der Regierung nicht das Vertrauen, 
daß ſie und die hinter ihr ſtehenden Parteien in der Lage 
ſind, 8 deutſchen Volk in der kommenden Notzeit Führer 
zu ſein. 5 

Wir find noch heute, noch in dieſer Stunde, bereit, 
ſelbſt dieſer Regierung — unter der Vorausſetzung der 
Zuſtimmung des Herrn Reichspräſidenten zu den Aus⸗ 
führungsmaßnahmen — die Vollmacht zu bewilligen, 
den durch die Notjtenern erhofften Betrag entweder durch 
weitere Abſtriche am Haushaltsplan oder als Not⸗ 
und Übergangsmaßnahmen durch Abverkauf eines ent⸗ 
ſprechenden Teiles der entbehrlichen Reichs betriebe zu 
beſchaffen. Aus der Einſtellung zur Reichsregierung ergibt 
ſich unſere Haltung zu den von der Regierung beſchloſſenen 
Notverordnungen.“ 

Im Namen von 25 bisherigen deutſchnationalen Abge⸗ 
ordneten, die ſich mit der Stellungnahme der Deutſchnatio⸗ 
nalen Reichstagsfraktion nicht einverſtanden erklärten, gab 

Graf Weſtarp 
folgendes bekannt: 

„Wir ſtehen der Regierung Brüning auch weiterhin 
kritiſch gegenüber, glauben aber, dieſer Regierung, die 
auf vielen Gebieten mit Reformarbeit begonnen hat, 
noch eine Friſt zur Überwindung der ſchweren, in 
kurzer Zeit überhaupt nicht zu behebenden wirtſchaftlichen 
Nöte, beſonders auf landwirtſchaftlichem Gebiet, 
einräumen zu müſſen. Die wirtſchaftliche Not erfordert eine 
ſtabile Regierung und verträgt keine weitere Erſchütterung 
durch Regierungskriſen und Wahlkämpfe. 

Wir halten den Erlaß noch ſchwebender Geſetze, ſo des 
Amneſtiegeſetzes, des Oſthilfe⸗ und des Weſt⸗ 
hilfegeſetzes für unerläßlich und derart drin⸗ 
gend, daß wir die ſofortige Verabſchiedung dieſer Geſetze 
nicht durch eine Regierungskriſe gefährden wollen. 

Wir wollen dem Entſchluß des Herrn Reichspräſi⸗ 
denten, die dringendſten finanziellen Schwierigkeiten durch 
eine Not verordnung zu beſeitigen, nicht durch ſofortige 
Aufhebung der Verordnung die Wirkſamkeit entziehen, 
zumal wir die Gefahr ſehen, daß dadurch die Regierungs⸗ 
kriſe auch zu einer Staatskriſe werden könnte. 

Wir glauben auch, den von uns für unerläßlich gehal⸗ 
tenen Kampf gegen den Marxismus nicht dadurch 
führen zu können, daß wir auf Grund ſozialbemokratiſcher 
und kommuniſtiſcher Anträge den Sturz einer bür⸗ 
gerlichen Regierung herbeiführen, die gerade auch in 
den letzten Tagen ohne ſozialdemokratiſche Stütze und Hilfe 
ihres Amtes zu walten den Mut beſeſſen hat. 

Wir werden daher gegen den ſozialiſtiſchen Arirea auf 
Aufhebung der Notverordnung ſtimmen.“ 


Aufruf der Neichsregierun:. 

Der Aufruf der Reichsregierung, der un⸗ 
mittelbar nach der Auflöſung des Reichstages 
publiziert wurde, und auf deſſen Inhalt wir 
bereits in unſerer letzten Ausgabe hingewieſen 
hatten, lautet wie folgt: 


An das deutſche Volk! 


Der Reichstag hat die Mittel verweigert, 
deren das Reich zur Durchführung ſeiner Aufgaben bedarf. 
Die Notverordnungen des Herrn Reichspräſidenten 
ſind von einer geringen Mehrheit abgelehnt worden, die in 
ſich uneinig und zur übernahme der Verantwortung nicht 
fähig iſt. 

An das Volk ergeht jetzt der Ruf, ſelbſt über 
ſeine Zukunft zu entſch'eiden. Will das deutſche 
Volk der Reichsregierung verſagen, was zur Ordnung der 
Finanzen, zur Erhaltung der deutſchen Wirtſchaft und zur 
Sicherung der ſozialen Verpflichtungen nötig iſt? 

Das iſt die Frage des 14. September. 

Die Reichsregierung wird dafür ſorgen, daß Reich, 
Länder und Gemeinden ihre Aufgaben erfüllen können. 

Die Reichsregierung: 
Dr. Brüning, Reichskanzler — Dietrich, Stellvertreter des 
Reichskanzlers, Reichsminiſter der Finanzen —Dr. Curtius, 
Reichsminiſter des Außeren — Dr. Wirth, Reichsminiſter 
des Innern — Dr. h. c. Stegerwald, Reichsarbeitsminiſter — 
Dr. Bredt, Reichsminiſter für Juſtiz — Dr. h. c. Groener, 
Reichswehrminiſter — Dr. Schätzel, Reichspoſtminiſter — 
von Guérard, Reichsverkehrsminiſter — Dr. h. o. Schiele, 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft — 
Treviranus, Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete. 


Kin Aufruf Hugenbergs. 


Die Parteien des aufgelöſten Reichstags haben faſt 
durchweg — die Sozialiſten und Kommuniſten machen eine 
Ausnahme — vor den erzwungenen Reichstagsferien durch 
mehr oder minder geſchickte Parteiaufrufe den Wahlkampf 
eröffnet. Unter dieſen Proklamationen intereſſiert — im 
Hinblick auf die Begleitumſtände der Reichstagsauflöſung — 
beſonders die Kundgebung Hugenbergs, die wir nach⸗ 
ſtehend im Wortlaut wiedergeben: 

„Der VNoung⸗ Reichstag it geſprengt. Der 
Young-Reihstag hat unter dem entſcheidenden Druck der 
Sozialdemokratie und unter ſchwerer Verfaſſungsverletzung 
einen Tributvertrag genehmigt, folgenſchwerer als es 
der Dawes-Vertrag von 1924 und ſchlimmer, als es das 
Londoner Ultimatum vom Jahre 1921 war. Dieſer Reichs⸗ 
tag hat Deutſchlands Zukunft in Feſſeln geſchlagen. 

Über die Verteilung der Moung⸗-Laſten iſt ein 
Streit zwiſchen den Mittelparteien und der Sozialdemo⸗ 
kratie ausgebrochen, ein häßlicher Klaſſenkampf der Ver⸗ 
ſklavten — ein Streit darüber, ob die Reſte des deutſchen 
Volksvermögens oder die Lebenshaltung der deut⸗ 
ſchen Familie zuerſt geopfert werden ſollen. Dieſem 
Streit hat die Deutſchnationale Volkspartei ein Ende ge⸗ 
macht, indem fie den Houng-Reichstag ſprengte. 

Nicht ohne parlamentariſche Verluſte wurde dieſer 
Kampf geführt. Wieder hat eine Gruppe von Abgeordneten 
die Fahne des deutſchnationalen Blocks ver⸗ 


m 


* 


laſſen, um der Fahne des Zentrums zu folgen, der⸗ 
jenigen Partei, die eine Klärung im Reich und in Preußen 
ſeit länger als zehn Jahren verhindert. Sie hat die in 
Auflöſung befindliche Mitte nach rechts verlängert, um, wie 
der Reichskanzler es ausdrückte, „Demokratie und Parla⸗ 
mentarismus zu retten“. 

Die Regierung hat Namen und Autorität des Reichs⸗ 
präſidenten unnötig in Anſpruch genommen, um die in 
ſich uneinigen Regierungsparteien aus ſelbſtverſchuldeter 
Kriſe zu retten. Ihr waren von uns andere Wege ge⸗ 
zeigt, wie ſie ohne Hereinziehung des Reichspräſidenten und 
ohne neue drückende Steuerlaſten die Geſundung der Staats⸗ 
finanzen herbeiführen konnte. 

Wir wollen auch jetzt, daß der Dame Hindenburg nicht 
für den Wahlkampf mißbraucht wird, der Name des Feld⸗ 
marſchalls, den wir verehren, wenn auch der Schmerz 
darüber unvermindert bleibt, daß er im Young-Hampf nicht 
auf unſerer Seite ſtand. 

Die Steuerkraft des verarmten und ausgeſogenen 
deutſchen Volkes darf nicht weiter zu dem Verſuch mißbraucht 
merden, gleichzeitig die Rüſtungen der großen Militär⸗ 
mächte des Auslandes zu finanzieren und im Inlande die 
hemmungsloſe Verſchwendung der öffentlichen Hand 
zu fördern. In wenigen Jahren iſt auf dieſem Weg die 
Steuerlaſt des Volkes verdoppelt worden. Neue Laſten 
drohen. 

Eine Kataſtrophe von nie geſehenem Umfange ſteht 
bevor, wenn nicht durch Verlagerung des politiſchen Schwer⸗ 
gewichts nach rechts die grundlegende Abkehr 
von falſcher Außenpolitik und klarer Syſtemwechſel im In⸗ 
nern erreicht wird. Die verſprochene und mit unſerer Unter⸗ 
ſtützung eingeleitete Hilfe für die Landwiertſchaft 
kann ſich nicht auswirken, wenn die bisherige Handelspolitik 
nicht geändert wird. Eine wirkliche Oſthilfe im Sinne 
des Reichspräſidenten ſetzt die Verhinderung des 
Polniſchen Handels vertrages voraus, den das 
Kabinett Brüning bereits angenommen hat. 

Freie Entfaltung der ſchaffenden Kräfte der Nation, 
Erhaltung des Eigentumsbegriffs, Schutz der deutſchen Ar⸗ 
beit, Sicherung der chriſtlich⸗deutſchen Kultur, Erhaltung von 
Wehrgeiſt und Frontſoldatentradition in der deutſchen 
Jugend iſt nur möglich, wenn die von der Mitte ſtets ge⸗ 
ſtützte Macht des Marxismus gebrochen wird. So 
geht der Wahlkampf zugleich um Preußen. 

Die rollende Bewegung der marxiſtiſchen Revolution iſt 
nur durch die konſervativen Kräfte zu bändigen, die 
eine Syntheſe zwiſchen nationalrevolutionärem Angriffs⸗ 
geiſt und ſtaatspolitiſcher Beherrſchtheit bilden. Die Zeit 
zur Löſung dieſer Lebensfragen iſt gekommen. 

Die Deutſchnationale Volkspartei iſt als 
Kampfpartei gegründet. Sie hat die hiſtoriſche Aufgabe, 
unter der Parole: „Rechts heran!“ klare Front gegen 
den Marxismus zu ſchaffen und dieſer Front Richtung, Takt 
und Tempo für ihren politiſchen Vormarſch zu geben. Nach 
Zeiten des Zauderns und Schwankens, die nach dem Tode 


Helfſerichs begannen, tritt fie in alter Grundſatztreue 


und Geſchloſſenheit in den Wahlkampf ein. 

Wir rufen die Mitkämpfer der Partei, die alten Mit⸗ 
kämpfer im Volksbegehren und Volksentſcheid auf 
Unſer Ruf geht an die deutſche Jugend, der man das 
Vätererbe zerſchlug, an die deutſche Frau, die im Kampf 
für unſer Volkstum ſtets in vorderſter Linie ſtand: Es 
geht um Freiheit und Schickſal der Nation! 6 

„Hugenberg. 
6 5 


Eine Erklärung Weſtarps. 


Berlin, 20. Juli. Zu der Spaltung der deutſchnatio⸗ 
nalen Reichstagsfraktion veröffentlicht Graf Weſtarr 
in der „Kreuz⸗Zeitung“ eine Erklärung, in der es 
heißt: 

„Der Artikel 48 iſt eine der wenigen Beſtimmungen, in 
denen die Reichsverfaſſung dem Reichspräſidenten 
eine ſelbſtändige Entſcheidung zuweiſt. Die Aufhebung 
der Notverordnung richtet ſich deshalb nicht in erſter 
Linie gegen die Regierung, die auch verantwortlich gegen⸗ 
gezeichnet hat, ſondern gegen den Herrn Reichspräſi⸗ 
denten und gegen die von ihm vertretene Politik. Der 
dadurch geſchaffenen Gegenſatz gegen den Herrn Reichs⸗ 
präſidenten konnte ich nicht auf mich nehmen. Wir 
konnten im Intereſſe der ſtark bedrohten Landwirt- 
ſchaft, der Oſtmark und des ganzen Landes nicht auf 
den ſofortigen Erlaß des Geſetzes über die Oſthilfe, aber 
auch nicht auf die weſentlichen Verbeſſerungen in der Ar⸗ 
beitsloſen⸗- und Krankenverſicherung, auf die 
Amneſtie und ſonſtige noch ausſtehende Vorlagen ver- 
zichten. Wir hielten den Wirrwarr, der mangels einer 
ordnungsmäßigen Verabſchiedung des Etats entſtanden iſt, 
für unheilvoll. Wir wollten es vermieden ſehen, daß 
die Durchführung der mit unſerer ausſchlaggebenden Mit⸗ 
wirkung beſchloſſenen Landhilfe, deren auf längere Zeit be- 
rechnete Wirkung in ſteigendem Maße einzuſetzen begonnen 
hat, durch die Auflöſung und ihre Folgen gefährdet wird. 

Aufgabe des bevorſtehenden Wahlkampfes wird es ſein, 
entſprechend dem Grundgedanken bei Gründung der 
neuen konſervativen Partei die konſervativen 
bodenſtändigen und rechtsgerichteten Kreiſe des Volkes einer 
geſchloſſenen parlamentariſchen Einheit entgegenzuführen 
und damit den Kampf um die Befreiung des Vaterlandes 
zu führen.“ 


Die gefährlichen Brieftauben. 


Nach dem tragikomiſchen Graudenzer Intermezzo, das 
nun ſchon einige Jahre zurückliegt, hat jetzt auch die Tſchechei 
ihre Brieftaubenaffäre. Man höre, ſtaune und — lache! 

Die ſtändige tſchechiſche Angſt vor reichsdeutſcher 
Militärfnionage, die zu wiederholten Verhaftungen reichs— 
deutſcher Touriſten führte, hat ſich nunmehr auch auf das 
Tierreich übertragen. Das Brünner Zollamt beſchlag⸗ 
nahmte am Donnerstag eine von der Kurverwaltung des 
Bades Piſtyan in Aachen beſtellte Sendung von tauſend 
Tauben mit der Begründung. daß es ſich größtenteils 
um Brieftauben handele. Die Militärverwaltung verfügte 
die Verbrennung dieſer angeblichen Brieftauben, da 
der Verdacht beſtehe, daß ſie zur Spionage zugunſten 
Deutſchlands eingeſchmuggelt werden ſollten. Die 
Kurverwaltung Piſtyan verweigert nun die Annahme des 
Reſtes der Taubenſendung. Ebenſo verweigert die Aachener 
Firma die Rücknahme. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


wird ftrengite Verſchwiegenhett zugeſichert. 
Bromberg, 21. Juli. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und ſtrichweiſe Regen⸗ 
ſchauer bei geringen Temperaturunterſchie⸗ 
den an. 


Das hätte man ſich denken können. 


Die Sffentlichkeit iſt in der letzten Zeit durch die Nach⸗ 
richten über Bombenanſchläge gegen Autos, die in der Nähe 
von Poſen verübt wurden, beunruhigt worden. Die 
von der Polizeibehörde durchgeführten Unterſuchungen 
haben, wie die Warſchauer Preſſe zu berichten weiß, zur 
Verhaftung von zwei verdächtigen Perſonen 
geführt. Bei einem der Verhafteten wurde in deſſen Woh⸗ 
nung Exploſivmaterial gefunden, das mit dem bei der An⸗ 
fertigung der Bomben verwendeten identiſch iſt. Die Spur 
des zweiten Täters ſoll ein Polizeihund gefunden haben. 

Etwas anderes als dieſe ſachliche Meldung des „Kurjer 
Poranny“ ſteht eine groß aufgemachte Meldung des „Wie⸗ 
czör Warſzawſki“, wonach — (ja wer denn ſonſt eigentlich!) 
die böſen Deutſchen wieder einmal verantwortlich 
ſind. Es iſt nur gut, daß die Entdeutſchungsabſichten man⸗ 
cher Politiker nicht jo reſtlos burchgeführt wurden, wie es die 
betreffenden Herren wünſchen. Wo hätte man ſonſt immer 
das ſchuldige Schaf hergenommen. Wenn in Poſen Juden 
verhauen werden, dann ſind daran die Deutſchen ſchuld. 
Wenn Bomben krachen, haben ſie die Deutſchen gelegt. 
Dieſes Mittel einer gewiſſenloſen Preſſe iſt nun zur Ge⸗ 
nüge bekannt, und ruft nur immer wieder von neuem Hei⸗ 
terkeit hervor. 

Der „ſchaurige“ Bericht des „Wieczör Warſzawſki“ 
lautet nach einer Schilderung der Art der Anſchläge folgen⸗ 
dermaßen: „Bisher hatte es den Anſchein, daß die Atten⸗ 
tate durch Kommuniſten ausgeführt waren, die auf dieſe 
Weiſe Rache nehmen wollten an dem Urteil im Poſener 
Kommuniſten⸗Prozeß. Die letzten Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung haben jedoch ſenſationelles Material an das 
Tageslicht gefördert, das bezeugt, daß die Anſchläge durch 
eine deutſche Geheimorganiſation () aus⸗ 
geführt wurden. Die Ziele dieſer Geheimorganiſation 
waren, Unruhe und Erregung hervorzurufen, durch die den 
Touriſten der Beſuch der Poſener Ausſtellung unmöglich 
gemacht werden ſollte. Die Polizeibehörden haben im 
Laufe der letzten Tage verſchiedene Reviſionen bei Bauern 
vorgenommen, die in der Nähe der Tatorte wohnen. Man 
fand jedoch keinerlei Spuren, die auf eine Verbindung mit 
den Attentätern ſchließen ließen. Man nimmt an, daß die 
Anſchläge ohne beſondere Vorbereitung aus⸗ 
geführt wurden. Die Terroriſten kommen mit einem Zuge 
in eine nahegelegene Bahnſtation, hauptſächlich in der Nacht 
(wie ſchrecklich !), legen das Bombenmaterial auf die Chauſſee 
und verſchwinden ebenſo geheimnisvoll (1), wie ſie gekom⸗ 
men ſind. (Die Ankunft mit einem Zuge erſchien uns bis⸗ 


her immer natürlich und nicht geheimnisvoll. D. R.) Das 
Verhör der Zeugen hat viel Licht (2) auf die geheimnis⸗ 


volle und verbrecheriſche Aktion geworfen. Die Ausſagen 
beſtätigen die Annahme, daß die Bombenattentate doch 
durch eine geheime deutſche Organiſation durchgeführt wur⸗ 
den, der es daran gelegen hat, die Poſener Verkehrsaus⸗ 
ſtellung zu kompromittieren, hauptſächlich vor den Augen 
der Ausländer, die in Maſſen (2) die Ausſtellung beſuchen. 
Die Einzelheiten der Unterſuchung werden aus verſtänd⸗ 
lichen Gründen geheimgehalten.“ 

Tauſend Behauptungen, aber keine Beweiſe. Der Be⸗ 
richt ſpricht von „Annahmen“ und „Mutmaßungen“, von 
„vielem Licht“, bringt aber nicht den Schimmer eines Be⸗ 
weiſes für die Richtigkeit der Angaben. Die Einzelheiten 
werden aus verſtändlichen Gründen geheimgehalten? 
Für uns ſind ſie allzu verſtändlich! Wo nichts vorliegt, 
kann nichts veröffentlicht werden. Und wenn man um jeden 
Preis eine Senſation wünſcht, dann läßt man dem Leſer 
einen kalten Schauer über den Rücken laufen, indem man 
„von geheimnisvollen Fahrten in der Nacht“ und ähnlichen 
Dingen faſelt. Dazu eine rieſige Überſchrift: 


Die Hakatiſten find die Bombenwerfer! 
Dann iſt die Sache ſchon richtig. 


8 Scharſſchießen führt das 61. Infanterie⸗Regiment am 
23. d. M. auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz durch. Alle Zu⸗ 
gangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

§Die Direktion der Bromberger Kleinbahnen teilt mit, 
daß vom 21. Juli ab bis auf Abruf eine tägliche Verbindung 
von Womwelno nach Bachwitz (Lukowiec) zu allen Zügen 
in Richtung Wierzchuein— Bromberg eingerichtet wurde. 

$ Brandihäden im Monat Juni. Der Monat Juni 
brachte in ganz Polen insgeſamt 1932 Brände, durch die 
rund 5000 Gebäude eingeäſchert wurden. Der Sachſchaden 
belief ſich auf rund 10 Millionen Zloty. Dieſe Zahlen be⸗ 
deuten eine erhebliche Erhöhung im Vergleich zu der 
Brandziffer des gleichen Monats des vergangenen Jahres: 
im Monat Juni 1929 wurden etwa 3000 Gebäude ein⸗ 
geäſchert und ein Schaden von 6 Millionen Zloty angerichtet. 
In Fachkreiſen wird dieſe ſtarke Zunahme der Brandaiffern 
im vergangenen Monat auf die große Hitze und auf die 
Wirtſchaftskriſe zurückgeführt, während der ſich die Fälle von 
Brandſtiftung zur Erlangung der Verſicherungsprämie ſtets 
häufiger wiederholen als in normalen Zeiten. f 

$ Der 9. und 10. Renntag in Karlsdorf litten unter der 
ſtürmiſchen und regneriſchen Witterung. Am Sonn⸗ 
abend gewann im erſten Flachrennen über 850 Meter 
„Jedynka“ unter Lipowicz vor „Sonja II.“. Toto: 35:10, 
15, 16:10. Im Hindernisrennen über 3600 Meter ſiegte 
wieder „Blitzmädel II“ unter Rzyſki, 2. wurde „Zupan“, 
3. „Tippel“, 4. „Parklo“. Toto: 21:10, 11, 11:10. Im 
dritten Hindernisrennen über 2800 Meter ſtürzte Lipinſki 
von „Pupilka“, auf deren Sieg man gerechnet hatte. Es 
gewann „Too Good“ unter Chomicz. Toto: 40:10. Am 


nächſten Rennen (Flachrennen über 1600 Meter) beteiligten 


ſich 9 Pferde. Es gewann „Bosfor“ unter Olejnik vor 
„An De“. Toto: 28:10, 14, 21, 13:10. Das Flachrennen 
über 1600 Meter gewann „Laſſie“ unter Raniewicz vor 
„Cyrus II“. Toto: 43:10, 21, 27:10. Das rnisrennen 
über 3200 Meter gewann „Zagonezyk“ unter Kaminſki vor 


2 


zwei Scheunen, 


„Aida II“. Toto: 13:10. — Am Sonntag wer der Beſuch 
des Rennens recht ſtark. Im Flachrennen über 850 Meter 
rechnete man auf den Sieg der „Ciſſa“, zumal ſie von 
Konczal geritten wurde. Um eine Naſenlänge aber ging 
„Majdan“ vor ihr durchs Ziel. Toto: 29:10. Im zweiten 
Flachrennen über 1800 Meter für Halbblutpferde gewann die 
Favoritin „Fürſtenberg“ unter Lt. Neſterowicz, 2. wurde 
„Hedi“ des Herrn von Lehmann⸗Nitzſche unter Lt. 
Bobinſki. Toto: 16:10. Das Hindernisrennen über 3600 
Meter machte „Czekan“ unter Rzyſki, 2. wurde „Zagonczyk“. 
Toto: 13:10, 12, 12:10. Im Flachrennen über 
2100 Meter um den Preis von 2000 Zloty gewann 
„Brillant“ unter Konczal vor „Lawa“ unter Tucholka. 
Toto: 21:10, 20, 32:10. Das ſogenannte große Brom⸗ 
berger Hindernisrennen über eine Strecke von 
4800 Metern und um den Preis von 3000 Ztoty konnte 
„Gini“ unter Lt. Bobinſki gewinnen, der das Pferd äußerſt 
klug ritt. „Gini“ ging eine halbe Länge vor „Lapis Lazuli“ 
durchs Ziel, während „Karrara“, die bisher immer geführt 
hatte, letzte wurde. Toto: 15:10, 13, 18:10. Im Flachrennen 
über 1600 Meter gewann „Zagadka“ unter Konczal vor 
„Lotnik“ und „Lipka“. An dem Rennen hatten 11 Pferde 
teilgenommen. Toto: 22:10, 13, 15, 14:10. Das letzte 
Hürdenrennen über 2500 Meter gewann „Naughty⸗Boy“ 
unter Rzuſki vor „Eſkorta“ und „Jegomosé“. Toto: 20:10. 

§ Ein ſchwerer Sturm wütete am Sonnabend und in der 
Nacht zum Sonntag über Bromberg und Umgebung. Das 
ſtürmiſche, regneriſche Wetter hat großen Schaden an 
Gebäuden, hauptſächlich aber in den Gärten an⸗ 
gerichtet. Sehr viel Obſt wurde heruntergeſchlagen, junge 
Bäume umgebrochen, von älteren viel Aſte abgeſchlagen. 
Auch die Baumpflanzungen in den Straßen haben unter den 
ſtarken Winden ſehr gelitten, u. a. wurden in der Moltke⸗ 
ſtraße vier junge Bäume umgeriſſen. 

§ Ein Geheimnis mit in den Tod genommen. Im Mai 
d. J. wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus der 31jährige ar⸗ 
beitsloſe Friedrich Rabenhorſt zur Heilung eingeliefert. 
Als R. nach einiger Zeit fühlte, daß der Tod ſeinem Leben 
bald ein Ende bereiten würde, bat er brieflich den Dan⸗ 
zigerſtraße (Gdanſka) 50 wohnhaften Neumann zu ſich. 
Als Neumann auf die dringende Bitte des ihm bisher un⸗ 


bekannten Kranken das Krankenzimmer betrat, erkannte 


er zu ſeinem großen Erſtaunen in dem Kranken ſeinen 
Bruder Guſtav Neumann. Dieſer verweigerte feinem 
Bruder gegenüber jegliche Auskunft, warum er ſich als 
Rabenhorſt ausgegeben habe. Einige Tage nach dem Zu⸗ 
ſammentreffen ſtarb der Kranke und nun erſt erklärte Neu⸗ 
mann der Polizei, daß der Verſtorbene ſein Bruder geweſen 
ſei, daß er jedoch nicht wiſſe, warum er ſich nie zu erkennen 
gegeben hätte. Bisher hat man feſtgeſtellt, daß ein wirk⸗ 
licher 31jähriger Friedrich Rabenhorſt, ein bekannter Ver⸗ 
brecher, augenblicklich eine Gefängnisſtraſe in Bromberg 
verbüßt und daß der verjtorbene Guſtav Neumann mit ihm 


nicht identiſch ſein kann. Genauere Unterſuchungen werden 


die myſteribſe Angelegenheit weiter aufklären. 

§ Nicht 1500 Ztoty, ſondern 20 000 Zloty unterſchlagen 
hat, wie die Unterſuchung ergab, der Kaſſierer der hieſigen 
Kleinbahn Joſef Szezeſny. Wir berichteten ſeinerzeit 
über die Verhaftung des Genannten. 

§ Eine Lebensmüde. Im Haufe Danzigerſtraße 41 
wurde kürzlich eine Frauensperſon aufgefunden, die ſich 


unter heftigen Schmerzen wand. Man ſchaffte ſie unverzüg⸗ 


lich durch die Rettungsbexeitſchaft in das ſtädtiſche Kranken⸗ 


haus, wo man nach einer Auspumpung des Magens feſt⸗ 
ſtellte, daß die Unglückliche Gf igeſſens getrunken hatte. 


Lebensgefahr beſteht nicht. 5 

§ Straßenunfall. Am 18. d. M. wurde die Prinzenſtraße 
(Lokietka) 22 wohnende Auguſte Radecka von einem Rad⸗ 
fahrer überfahren, deſſen Rad die Regiſtriernummer 8857 
trug. Sie wurde an Kopf und an den Händen verletzt. Der 
Unfall ſpielte ſich an der Ecke Goetheſtraße (20 ſtyeznia) und 
Bülowſtraße (aleje Mickiewicza) ab. 

$ Die vielſeitigen Diebe. In einer der letzten Nächte 
drangen Einbrecher auf den Boden des Rechtsanwalts 
Skrzyniarz, Eliſabethſtraße 4, ein und ſtahlen ein Fahrrad. 
— Dem Gärtner Joſef Wisniewſki wurden Gurken im 
Werte von 180 Zloty geſtohlen. — Wladyſtaw Kuper ent⸗ 
wendete man eine Herrenuhr im Werte von 45 Zloty. — 
Im Warteſaal 4. Klaſſe des hieſigen Bahnhofs ſtahlen Diebe 
einem Reiſenden aus dem Kreiſe Schubin die Brieftaſche mit 
110 Ztoty, 1 Dollar und Perſonaldokumenten, die auf den 
Namen Wojeiech Wyſz man lauteten. — Aus der Drogerie 
von Hugo Gundlach, Poſenerſtraße 5, wurden von Ein⸗ 
brechern zwei Kiſten Stärke im Werte von 300 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, ein Defraudant und eine 
Perſon wegen Raubüberfalls. b 
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v. Znin, 20. Juli. Durch Alkohol vergiftet. 
Der Arbeiter Wardega aus Obielewo hatte in einer 
Gaſtwirtſchaft dem Alkohol lebhaft zugeſprochen. Im be⸗ 
trunkenen Zuſtande brach er plötzlich zuſammen. Der hin⸗ 
zugerufene Arzt konnte nur noch den Tod infolge Al⸗ 
koholvergiftung feſtſtellen. 

v. Argenau (Gniewkowo), 19. Juli. Brand. Auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weiſe brach in der Nacht vom 16. zum 
17. d. M. auf dem Gute Oſniſzewko ein Feuer aus, welches 
gefüllt mit Erbſen und Heu, ſowie einen 
Schuppen in Aſche legte. 

v. Rogowo, 20. Juli. Tödlicher Unglücksfall. 
Der 64 Jahre alter Martin Nowakowſki fuhr mit feinem 
Geſpann nach Kowalewo. Unterwegs fuhr er über ein 
Hindernis, wobei der Wagen umfiel. N. wurde hierbei ſo 


unglücklich überfahren, daß er auf der Stelle den Tod erlitt. 


* Gneſen (Gniezno), 19. Juli. In Rogowo ereignete 
ſich dieſer Tage ein ſchwerer Unglücksfall, dem der 
Landwirt Nowakowſki aus Kowalewo, Kreis Gneſen, 
zum Opfer fiel. Nowakowſki, der in Rogowo eingetroffen 
war, ſtellte Pferde und Wagen auf dem Hofe der Einfahrt 
des Gaſtwirts Schleiff ein und begab ſich ſelbſt in das 
Reſtaurant, um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen. Als 
nun N. nach kurzer Zeit das Reſtaurant verließ, ſah er, 
daß ſeine Pferde, die durch etwas erſchreckt ſein mußten, 
durch das Tor auf die Straße liefen und davon ſtürmten. 
N. ſprang daher den Pferden entgegen und verſuchte die 
Leine zu faſſen, wurde jedoch umgeriſſen und geriet unter 
die Räder des Wagens, die ihm über den Kopf gingen, ſo 
DB: er bereits nach einigen Minuten feinen Verletzungen 
erlag. 5 : 

* Poſen (Poznan), 20. Juli. Ein ſchwe rer Un⸗ 
glücksfall trug ſich in der früheren Halbdorfſtraße zu. 
Die Bahn der Linie 4 fuhr in ziemlich ſchnellem Tempo 


* 


Mix-Seife 


die beste, ‚die billigste- | 


durch die Straße, als plötzlich lautes Schreien gehört wurde. 
Beim überſchreiten der Straße war der 22 Jahre alte Tiſch⸗ 
lergeſelle Kazimierz Kluge geſtürzt und ſo unglücklich 
unter die Räder des erſten Wagens zu liegen gekommen, 
daß er ſchwere Körper verletzungen davontrug. 
Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft alarmiert, die den 
Verunglückten ins Krankenhaus ſchaffte. Wahrſcheinlich 
werden dem Unglücklichen beide Beine amputiert werden 
müſſen. — Am ehemaligen Wilhelmsplatz ereignete ſich durch 
die Unvorſichtigkeit eines jugendlichen Radfahrers ein mei- 
terer Unglücksfall. Über die Straße ging die 60 Jahre alte 
Pauline Wolſka und wurde von dem Radfahrer derart 
ſcharf angefahren, daß ſie hinſtürzte und mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen liegen blieb. Während ſich die Rettungsbereitfchaft 
um die alte Frau bemühte, gelang es dem wilden Radfahrer, 
zu entkommen. 5 


n Oſtrowo, 20. Juli. Am geſtrigen Tage verbreitete 
ſich die Nachricht, daß der ſieben fache Mörder Czeſtaw 
Konieſzun aus Pieruſzyce durch den Strang hin⸗ 
gerichtet werden ſollte. Eine hundertköpfige Menſchenmenge 
hatte ſich vor dem Gerichtsgebäude eingefunden. Um 8 Uhr 
abends wurde K. durch den Strang hingerichtet. Er hatte, 
wir wir ſeinerzeit berichteten, ſieben Familienangehörige 
und zwar ſeine Mutter, zwei Schweſtern und vier Brüder 
mit der Art ermordet. Zum letzten Gang bereitete ihn der 
hieſige Propſt Zamyſlowſki vor. Ruhig und gefaßt 
verließ der Mörder mit verbundenen Augen die Zelle, von 
wo er auf die Richtſtätte geführt wurde. An der Vollſtreckung 
des Urteils nahmen die Vertreter der Gerichtsbehörden, 
der Gefängnisverwaltung und der Polizeibehörde teil. 
Nachdem das Urteil vollſtreckt war, ſtellte der Gefängnis: 
arzt, Kreisarzt Dr. Michalſki, den Tod feſt. 


— —e—— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, 20. Juli. Zwei Kinder in einer 
Waſſertonne ertrunken. In der Gemeinde Iſpas, 
Kreis Kolcmea, ſpielte die 7jährige Marja Gojanik mit 
ihrem 7 Monate alten Schweſterchen. Dabei ſetzte ſie das 
Kind auf eine mit Waſſer gefüllte Tonne, die mit einem 
Brett bedeckt war. Plötzlich rutſchte das Brett zur Seite 
und das Kind fiel hinein. Die kleine Marja wollte ihr 
Schweſterchen herausziehen, verlor aber dabei das Gleich⸗ 
gewicht und fiel mit dem Kopf voraus in das Waſſer, ſo 


daß die beiden Kinder ertranken. 
* Bialyſtok, 20. Juli. 


In Danilowicze, Kreis 


Grodno, wurde eine 37 Jabre alte Frau ſamt ihren Kin⸗ 
dern, einem 


giährigen Mädchen und einem Jährigen 
Knaben, von Räubern ermordet, die dann die Woh⸗ 
nung beraubten. — In der Nähe des Dorfes Rzepeire, 
gleichfalls in der Wojewodſchaft Bialyſtok, ſtieß bei einem 
Streit der 16 Jahre alte Jan Panaſiuk dem 14jährigen 
Toloſeink ein Ta'ſchenmeſſer in den Hals, worauf 
er ſich auf den Unglücklichen warf und nicht eher ruhte, bis 
er dem Gegner den Kopf vom Rumpfe geſchnit 
ten hatte. Der Mörder wurde verhaftet. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein Dienſtmädchen überfällt die Hausfrau. Berlin, 


17. Juli. Das Überfallkommando wurde heute vormittag 
nach der Univerſitätsklinik der Charité für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenleiden in der Luiſenſtraße 11 gerufen. Die Gattin 
des Profeſſors Seiffert war von ihrer Hausangeſtellten 
Frieda Hofmeiſter überfallen und durch mehrere wuch⸗ 
tige Schläge über den Kopf ſchwer verletzt worden. 
Nach der Tat verſuchte das Dienſtmädchen, ſich durch Er⸗ 
hängen das Leben zu nehmen, konnte aber von den Polizei⸗ 
beamten noch rechtzeitig daran verhindert werden. Wie ſich 
herausſtellte, war das Dienſtmädchen irrſinnig geworden. 
* Große Waſſerſchäden in Berlin. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde die Berliner Feuerwehr aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen Berlins alarmiert, um bei Waſſerſchäden, 
die infolge des anhaltenden heftigen Regens ſowohl in 
Kellerwohnungen wie in Dachgeſchoſſen eingetreten waren 
Hilfe zu leiſten. Insgeſamt waren mehr als 100 
lar me zu verzeichnen. Ein eigenartiger Unglücksfall 
ereignete ſich um Mitternacht in der kantener Straße 19. 
Der 63jährige Portier Guſtav Grammens wollte im 
Keller, in den große Waſſermengen eingedrungen waren, 
nach dem Rechten ſehen. Als er nach geraumer Zeit noch 
nicht zurückgekehrt war, forſchte man nach ihm, und dabei 
fand man den alten Mann in dem verhältnismäßig niedri⸗ 
gen Waſſer als Leiche vor. Anſcheinend hatte G. den Schal⸗ 
ter der Lichtleitung gefaßt, um Licht zu machen, und hat da⸗ 
bei, weil durch das eingedrungene Waſſer Erdſchluß ent⸗ 
ſtanden war, einen fo heftigen Schlag erhalten, daß er 
bewußtlos ins Waſſer fiel und ertrank. 


Waſſerſtandsnacheichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Juli 1930. 
Krakau . , Zowichoſt + 0,48, Warſchau + 0.63, Plock + 


0,15, 
Thorn — 0,15, Fordon — 0,18, Culm — —, Graudenz — 0,15 
Kurzebrak + 0,09, Piekel — —, Dirſchau — 1,13, Einlage + 2,34, 


Schiewenhorſt + 2,58. 
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für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

i. V. Marian Hepfe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: arian Hepfe: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki;: Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., fämtlih in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 166 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 29. 
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BEAT 


— 


VOM 2. BIS 16. SEPTEMBER 1930 


JUBILÄUMS- 4 
| 


Suchen Sie Käufer? 


Für feſtentſchloſſene 3 Käufer 

ſuchen wir Güter. Landwirtſchaften, Ge⸗ 

ſchafts⸗ „aus Haus = Grunditüde, ſowie 
Waldungen, Ziegeleien uſw. uſw. 


Medelburg & Co., Poznan 03, 


ulica Batrona Jackowstiego 35, | 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß Age m ſanft nach ſchwerem 
Leiden am 19. d. Mts., vormittags ½10 Uhr, unſere herzensgute, treu⸗ 
lng Tant Mutter, meine liebe Tochter, unſere gute Schweſter, Schwägerin 

ante 


I N L 3 G r ee ne ee 
Hedwig Jaedeke DiE WIRKSAMSTE PROPAGANDA ZUM Einfamilienhaus 
geb. Fritz VERKAUF DER INLANDSERZEUGNISSE 4 Zimmer, 2 Küchen, Werkſtatt, ca. 90 qm 


mit Garage, in ſehr gutem Zuftand, 2 Straßen, 
- fronten, in Berlin⸗Spandau 


zu verlaufen, 
evtl, Tauſch nach Pommerellen. 


Offert. an meh Eerlifiski, r 
burg, Schlüterſt %,87. 


im 56. Lebensjahre. 
e e are LETZTER TERMIN DER ANMELDUNGEN 


— FÜR DIE AUSSTELLER IST DER 
1. AUGUST 1930 = 
VERSPÄTETE. ANMELDUNGEN ZUR ERLANGUNG VON 
STÄNDEN KÖNNEN NICHT BERÜCKSICHTIGT WERDEN 
AUSKÜNFTE ERTEILT UND ANMELDUNGEN NIMMT AN: 


nt“ Perſonenwagen 103 
BIURO TARGÖW WSCHODNICH IN LWOÖW, PLAC WYSTAWOWY „a l 


TELEFON NR. 9-64. in ſehr gut. Zuſtande, Maſchine überholt, u. ein 


F e ‚Sheurolett” 4 zyl. Luftwagen 


Generalremontiert, mit auch ohne Karoſſerie. 
Tüchtiger 8088 ſehr preiswert zum Verkauf. 


ö Hebam Großer Wagen ⸗Karoſſerie⸗Fabrit 5 
kumacher B. Manthey, 
2 e militärfrei, 24 J. alt, —— — — 
Statt beſonderer Anzeige. Fr. Skubinske, erfahren In Nusa 
5 j E er 24d. Gientiewicza la. genbau und Lackierung Ki t 
3 vormittag entſchlief ſanft unſere innig⸗ Bydgoszez, Tel. 1801 von Waren für fremde Rechnung uhtdauerftellung ir a 
geliebte utter * heute und in den folgenden Tagen a b 1. 8. am liebſten auf * 
Dr . Behrens von 8 Uhr ab in der Moſtowa 9 (Brückenſtraße). Iewitt, foto Dock = Himb eerſaft 


bearbeitet 2 u Pieranie, p. Inowro 5 
anerlei Verträge Zum Verkauf gelangen: Babe dh rden friſch von der Preſſe empfiehlt 


Testamente Erbsch. [Damenhüte, Garnier ⸗Artikel, der mir zu einet f WIN, Weiß, Neiniany Rynek 5/6 


Auflassungen, Hy- 2 
pothekenlöschung. Herrenhüte, Mützen, Galanterie⸗ e 


3 a bee e er Werkführer, 

weater und verſchiedene andere ſerſter, W̃ f 
geb. Bethke 9 e Eiſenbahnſchienen 
im 82. Lebensjahre. bromenada nr. 8. a 6 9 Sr verh. mit ſamlliche ebraucht, als Bauträger geeignet, 
. Michat Piechowiak, Maſchinen und Mahl⸗ 15 pro kg, ab Gegend Ale 


8086 
Im tieſſten Schmerz 


Charlotte Jaedeke 
Georg Jaedeke. 


Bromberg, den 19. Juli 1930. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 23. d. Mts., 4 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Leichenhalle des alten ev. Friedhofes aus ſtatt. 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 


Frau 


Aline echnura 


= 


Im Namen der trauernden Hinterbli oln. 8 nterri \ 
5 Abenen bo Macbiife in Com vereidigter Taxator und Auktionator. 2 805 a zu 8 — im ganzen und halben 
Prof. Walther Schnura. Be Aelbe. 49 Arbe ⸗träſte u. Kau- en zu verlaufen. 


2 \ # tion ſtellen. Werte Off. 8.5 
Bromberg, den 20. Juli 1930. beer Oft u. 3813 Bilanzbuchhalter kae, F Neddat, Walter Hoene Danzig s. f 
„Off. u. W. ; ‚|. anzig, Stadtgraben 
Die Beiſetzung findet am Mittwoch. dem 23. Juli, eng Tr war? pow. Bydgoszcz. 8072 Telemrammaßreſſe „ berbauhoenel 
nachmittags 3 Uhr, von der Halle des alten evangel. rn = © übernimmt Junger, evangeliiher 
Friedhofes aus Statt. 3641 


egliche Arbeit, auch auf Stunden. m ͥ — 
8 Offerten unter V. 3610 an die Nüllergeſelle. Geſchäſts⸗ Schweineſutter 


3533 d. d. Gerät, 3538 a. d. Geichit.d. Jig. 
N Geihä lle di R ; Zeugniſſe, von ſofort (Molke) hat abzu 
H Hypotheken N * e dieſer Zeitung over später Stellung. Molkerei, Pomsrſta 87 54 
1 03 2 eher = eue dan”. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Erlen“, Ef S. beru- 
siht Miller n feet, in len», Buchen Pub 
pfelwein De er 
20 Jahre alt, ſucht von Köslin, Autofuhrge- 4 
141 zur Kur und Bowle, jofort Stellung. 5081 (haft, une ese. nicht > 1 e 815 
Paul Kaczmaret, |[turmerfitatt, Garag.]kauft Eggebrecht. 


3642 o:feriert 
Miedzichowo. e e Preis Wielen u. Notecig. r, 


reguliert mit 
gutem 71 
im In- und Auslande 


Sl. Banaszak, 


Rechtsbeistand 


Am Sonnabend, dem 19. d. Mts., vorm. 9⅛ Uhr, 
verſtarb nach ſchwerem Leiden unſere liebe Mutter. 
Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Roſalie Milling 


6 Wilh. Wein 090. Mt, Anzahlg. 
geb, Tag 3 e Welnlany Rynek 5-6. Tel. 1523. en- FTomgfl, 23000 Mk., verkauft 200 big 300 f 
im Alter von 72 Jahren, 3 Monaten. ö 1 Gärtner neun NG m 
h, Die trauernden Hinterbliebenen Langjährige Praxis. - - J. alt, militärfrei 2 ed 
Bruno Milling Guter, fräftiger 736 RE NGE erfähren i. a. Dee l 0 N 
i es Gärtnereibetriebes 
— e 12 5 | Iffene Stellen ee 2 N 2 Zondbunde Kiefer od. Tanne 
ee ee N o de g Zanerſtelung En sn ar e 
Die Die ang 5 er Sahl 5 Mts., 1.00 1. Rehrer- l. Yrganiftenftelle Gtoitswo, p. Pieranſe. Bubelpoinier, 3 9 — Be 1 Sana 
n. rt, von der Leichenhalle des eu enauer x 1 * v erien un 
Sriedhofes (Jägerhof) aus ſtatt. 244 pow.Snotoroclam. ss} im dritten Felde. an die Geſchit. d. Zig. 


im evangeliſchen Kirchdorf so) Bücker geſelle Kur nen deulſcher . 
e e 3baar, weißbraun, 5 N 
Möbel bel Woſſitz, Kr. Danzig. Niederung ale Leon | Wohnungen 
nobel - sit zu beſetzen. e, kene eee 
2 2 Chaiſelon „ S Näh. Auskunft erteilt der Gemeindekirchenrat. !, Suche ung Bor b 5 85 Woh 
Die Zei t ist da L Klubg — 1. Ka: Suche zum 1.8. für m. Suche zum Auguſt od. ls Haus lehterll. ai 0 hnung 
en unter Garantie|330 Morg. große Wirt⸗ſpäter ein ält., erfahr. Bin engl, meh ren = ER . CE an ae 


tra 
Empfehle em ſiehlt billig 208 f ſchaft ein. jüng., evang. Keate ent 225 i 
jür Ihren lieben Verstorbenen ein Bydgoſzez, Jezuiela IB. Mädchen a erteile a. une : 0108 ieute zu perm. Übern. 
Erftklaſſtiae d. ausgekl. Miets tor 
9 


das Kochen, Plätten u. e A Jdc und 8 Alen . n mit 


Grabdenkmal!l Küchelöfen nicht unter 29 Jahren, ſämtl. Hausarb. aus- d d. Geſchſt.d. Zeig. erb. 3 d. Berhältn. unt. 


der ſchon in ähnlich Be: führen kann. Jeuanis- Selene dit billig g. 3840 d. d. G. d. Z. erb 
beieh kütt war. Be. abſchr. u. Gehaltsanſpr. Fräulein Fam. Kr mit Gar 8 


n B Sommorteie 
bekannt sauberen Ausführung zu deut angetommen| aniprüc, an Fr. Guts⸗ Yinothetenbefiger, Ta- Stell. v. ſof od. 1 8, am] 


besonder Isen. Er 
herabgesetzten Preisen . heut . beiter Eima Stzehite, bifsyn n. Notecis. 8085 Nan und batten ul. . 56. Pachtungen 
Zahlungserleichterung. Preiſe. a 50% Bud no b. Belplin. . — eee een weiße Sinuihjade Werne si 
"‚Granitfindlinge werd.dmOrtzugearbeitet. Fr. Perlik, illerlehrung |% Lell A ſuche gebote unter J. 3638] jaft nen (are nd er Sehen 
oder junger Geiette | AKA AT Geiätt.d.geitg.erb.| Preis 2 35.— 
. 5 SL anſtd. Möpchen|Bomorita 32 a, I IIs. Bo dz e wo 
Suche für mein. Sohn mit Rähtenntn. ſucht zu 7777 7 


aus allen Gesteinsarten in meiner 


werbung. mit ehalts⸗ erb. Georg Mangel, 


(weiß, farbig und Alt⸗ 


Töpfermeiſter, 


G. wo DSA S Dale. Pocztoma. rann 125 eintr. Zaske, 


Mühle Nagdalanka, 


Steinmetzmeister 9 £ j [ at p. Kolomirz. (Unter-Primaner) sorı eh 1 — chen. Se Ein „Fiat“ 8225 And 155 

Aelteste Grabsteinfabrik unter a 5 elbſtündige 0 pe 6 l enmä eſamtfläche von 
fachmännischer Leitung am Orte Welch. evgl., intellig. ai, I 8 : 0 ll: it E A. 3615 a. d. . 5 a uta eg. RE te delt b. A. Fall 
E Nat klin au erem Gut mit B 18 jähr. ädchen nitig a zugeb. An⸗ 1931 ab auf 18 Jahre 
£ D worcowa 79 Ratucfr. ud befierer Ge voll Famftzenarſchluß. In eee tofort — unter S. 8059 neu verpacht. — — 
elefon 651. Gegründet 1897. Telefon 651 Herzen u. Gemüt lehnt] der n chen Sprache Derſelbe iſt imitande, HER g. d. Geihit.d,Zeitg.erb. | Bewerber, die polniſche 
5 N ſich nach einem fol. frdl. mach e mein Ge. alle geſchäftl. laufenden Ion a 8% ee modern. | Staatsangehörige und 
ſchäft el hohem BR Seit 2 25 erledigen. d. 28 9 Ibo 9 de |: Glieder der unierten 
eim ge efl. Angebote bitte zu U Ex e gl Kirche in Polen 
arja "Maszkowekan ten an erfahren die wei⸗ 


.- 3 Sklad blawater Hermann Schauer — — 5 w en Be Pachtbedingung. 
5. S pow. Morskl.]. Tlen (Pomorze). N ges Madchen mit anten |: durch den unterzeich⸗ 


— ct E . m wird tele 15 50 Der 15 ae Geübte p. Oſie, pow. Swiecie. i zu kaufen geſucht. 8052 8 — 


e zo re 
1 9 Tag. Off. erb. u. 
nt. W. 8068 a. d. W̃᷑̃ 22 5 Raulfuß Durach 
en ZEOdeneRADEL ee e 
A d Daten . 


Geldmarkt —— . 90 tel bl : Päichte, Pfarrer. 
Nehme noch ble. Kaut vor 0 E lr 0 U or eee 
Herrlicher Erholungsort . 1 Stüh Ser, [1008 ee Grundſtück e achtung DD. an, 


0 4. Torunska 16 von 300-500 Mrg. ſucht 
„„ ARE m e 16 Mas e eee ee we [Bia, ann rc 


8 Gehaltsaniprühe an Tüchtig. u. zuverläſſig. gabe ir Pepe RT — Nieowfta 9. 289 Off. u. 3.3632 u. d. G. d. 2. 


in idyll. Lage zwiſchen Wäldern u. Seen au ee a illig zu verlaufen 1 RN TER 
Penſionat — kan en 5 ine Üüucher- 99 0 7 Schmiede: | 7. iatege allobit 
er teine Mucer-|p. Su 582. (Bomörze) en Er Landwirtſchalt 
von We = Zimmern, elektr. L N Bahnſtation am Orte, 12 24 möchte, m p. Euhame — geſelle _—— 1 —— (pe) kauft laufend ein 
vor i egung, 5 i 5 
Referenzen von Gäſten mur Verst Sommer aufenthait| 12 —15000 st. Mädchen der im Wagenbau und Grundſtück größere Mengen ab ſof. m e Tuchel, en 
Guſtav Steiniger, Vorzechowo, auf dem Lande für er Segel a et € ns 8 . 1 * 9 1 v.a. 9 55 ee: 8000 St 
pow. Starogardzki, Pomorze. 4965 unge Dame geſucht.ſchaft? Offert. u. J.3589 Bode 2 Suwige Angebote unter r . 8062 oleiech owiti,: Cho⸗ 22 72 = ſorderl. Of x 3635 
ff.u. P. 3180 a. d. G. d. Z. J a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb.|; poczta Oſtromecko. Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Icimſta 17. Tel. 1302. 3647 Pomaßfta el. 1670 lan die Geſchäftsſt. d. Z. 


— —— —— —2—᷑—¼ :᷑:᷑ 2 ͤ u —i ³u— — ——— — — :;ʃ — —— .4—:2 —tb ˙ — — — — ꝛt—ͤv —-— — — 
[13 Was jed B! Lös d ! 
Kino „Oko“ Heute „Geheimnis des Lebens“ Yale, jede Mutter, jeder Junge Mana endes Mädchen, Jeder Vorlobter. Lees 
2606 Amis i 5 ‚Premiere d & ne In ar Matun N lobte müssen den Film sehen. Achtung! Die Direktion macht darauf aufmerk 


4 * N 


Uta-Film_ sam, daß der Film nur 3mal vorgeführt wird, Niemand versäume die Gelegenheit. 


